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Erscheinungsweise: Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
1 .90 DM, zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .20, im Verlag abgeholt 1 .90 DM

$ adif$ er Sandmann
gegtiinbet 1896

@ütoeitti$ e $eimat$eitttna
füt bett Slbgatt

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli-
meterzeile 16 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Tschechischer Spion verurteilt
Von einem US-Gericht in Regensburg

Regensburg (UP) . Ein amerikanischer
Gerichtshof verurteilte den 51jährigen Su¬
detendeutschen Barstipan zu fünf Jahren
Zuchthaus .Seit 1947 hatte Barstipan , der in
Schönau bei Berchtesgaden wohnte, Infor¬
mationen über Stärke und Positionen ameri¬
kanischer Truppen , über Personalfragen , so¬
wie über Eisenbahnanlagen, Brücken und Fa¬
briken von möglichem militärischen Wert ge¬
sammelt und in die Tschechoslowakei weiter
geleitet.

Zum Tode verurteilt
Spionage- und Hochverratsprozesse In Prag
Prag (UP) . Die Zeitung „Rovnost“ berich¬

tet , daß der Generalstabsoberst Robotka we¬
gen Spionage zu Gunsten der USA zum Tode
verurteilt wurde . Elf weitere Mitglieder sei¬
ner Gruppe , die entweder Offiziere der Ar¬
mee oder der Staatspolizei waren , erhielten
Gefängnisstrafen von 10 Jahren bis zu lebens¬
länglicher Haft.

Der tschechoslowakischeStaatsanwalt Zieg¬
ler eröffnete mit der Verlesung der Anklage¬
schrift die Gerichtsverhandlung gegen 13
tschechoslowakische Staatsangehörige, die be¬
schuldigt werden , in Zusammenarbeit mit
westlichen Diplomaten und Journalisten den
Versuch eines Staatsstreiches unternommen
zu haben . Dr. Milada Horackova, eine ehe¬
malige Parlamentsabgeordnete der Nationalen
Sozialisten, gab zu , mit dem ehemaligen fran¬
zösischen Botschafter Maurice Dejean Ver¬
bindung aufgenommen und mit ihm über die
Möglichkeit einer „Änderung des tschechoslo¬
wakischen Regimes“ verhandelt zu haben.
Der Anklagevertreter versuchte die Unter¬
grundbewegung , zu der Dr. Horackova an¬
geblich gehörte, mit der „Schwarzen Front“
Otto Strassers und einer Bewegung für ein
freies Deutschland in Verbindung zu bringen.
Die Gerichtsverhandlung wurde sodann ver¬
tagt .

Atomspion Fuchs packt aus
Vierzehn Mittelsmänner angegeben?

London (UP) . Der verurteilte britische
Atomspion Dr. Fuchs, der der ' Sowjetunion
wichtige Atomgeheimnisse verraten hat , soll,
wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , Be¬
amten des amerikanischen Sicherheitsdienstes
jetzt 14 Namen von Mittelsmännern angege¬
ben haben , die die Atomgeheimnisse der So¬
wjetunion übermittelten . Beamte des ameri¬
kanischen FBI in London lehnten es ab , diese
Berichte zu bestätigen oder zu dementieren.

Der Chemiker Harry Gold , der beschuldigt
wird , gestohlene Daten über Atomgeheimnisse
einer sowjetischen Spionageorganisation über¬
mittelt zu haben , erklärte , daß er sich vor Ge¬
richt voraussichtlich schuldig bekennen werde.
Gold teüte dieses dem Bundesrichter James
McGranery mit, den er ersucht hatte , ihm
einen Verteidiger zu empfehlen. Gold erklärte
daß er niemals beabsichtigt habe , die USA zu
schädigen. Er sei bereit , mit dem Sicherheits¬
dienst (FBI) zusammenzuarbeiten.

Luftmanöver über Westeuropa
Zur Erprobung der Vertcidigungsmaßnahmen

London (UP) . Über dem europäischen
Kontinent werden, wie offiziell mitgeteilt
wird , im August Luftmanöver der Westunion
stattfinden , um die Verteidigung wichtiger
industrieller und verkehrstechnischer Zentren
zu erproben . Dazu verlautet aus guter Quelle ,
daß es sich nicht nur um den Schutz der In¬
dustriegebiete Frankreichs , Belgiens und Hol¬
lands handeln werde, sondern um Manöver,
die alle Gebiete der Luftverteidigung umfas¬
sen sollen. Bomber der Royal Air Force und
amerikanische Militärflugzeuge werden im
Verlauf der Mannöver „durchbrechen“ und
die Zentren „angreifen“ . Sie sollen von Luft¬
streitkräften der Westunion und Flakartillerie
abgewehrt werden.

Vor Angriff auf Formosa ?
Neue sowjetische Düsenjäger in Südchina
Hongkong (UP) In Südchina sind in den

letzten Tagen — wie aus Meldungen aus Kan¬
ton hervorgeht — neun weitere sowjetische
Düsenjäger eingetroffen , womit sich die Ge¬
samtzahl der dort stationierten Maschinen
auf 29 Düsenjäger, 5 modernisierte Bomber
und 15 ehemalige japanische Flugzeuge ver¬
schiedener Typen erhöht hat . Militärische Be¬
obachter bringen diese Konzentrierung mo¬
derner Militärflugzeuge mit der bevorstehen¬
den Invasion auf Formosa in Zusammenhang.

Schon in der Luft explodiert
Das Dunkel um die „Privateer “ gelichtet
Washington (UP) . Ein Sachverständiger

dir amerikanischen Seestreitkräfte gab das
Ergebnis der Untersuchung des in der Ostsee
gefundenen Rades des Flugzeugfahrgestells
bekannt , das, wie er sagte, über das Schick¬
sal der am 8 . April von sowjetischen Jägern
über der Ostsee angegriffenen amerikanischen
„Frivateer “-Flugzeuges Aufschluß gebe . Da¬
nach gehört dieses Rad zweifellos zu dem ver¬
miß ien Flugzeug. Der Zustand des Rades lasse
annehmen , daß das Flugzeug mit großer Ge¬
walt in das Wasser schoß , nachdem es in der
Luft explodierte und einen Flügel verlor.

Konkurrenz für Schumanplan? Belgien geht zur Urne
London lefint weiteres Pariser Memorandum ab - Eigener britischer Plan

für Union der Grundindustrien in Vorbereitung

London (UP) . Großbritannien hat die
zweite Aufforderung der französischen Regie¬
rung, sich an einer Vereinigung der west¬
europäischen Kohle- und Stahl -Industrie zu
beteiligen, abgelehnt.

Ein Sprecher des Foreign Office erklärte die
ablehnende Haltung seiner Regierung mit dem
Hinweis , daß Großbritannien durch das neue
Memorandum Frankreichs mehr oder weniger
gezwungen würde , „definitive Verpflichtungen
einzugehen“ . Diese Ablehnung bedeute jedoch
nicht , daß London die Möglichkeit einer Teil¬
nahme ein für alle mal ausgeschaltet habe.
Es würde im Gegenteil die baldige Aufnahme
von Verhandlungen in der Hoffnung, daß es
der britischen Regierung nach Festlegung der
Struktur und Arbeitsmethoden der geplanten
Organisation möglich sein werde , sich eben¬
falls zu beteiligen.

Der Sprecher wies weiter darauf hin , daß
Großbritannien die amerikanische Regierung
über den Schumanplan nicht konsultiert habe.
Er fügte hinzu, daß die drei Hohen Kommis¬
sare der deutschen Bundesregierung die Er¬
laubnis gegeben hätten , mit Frankreich in
direkte Verhandlungen über den Vorschlag zu
treten . Die endgültigen Beschlüsse müßten
jedoch erst von Hohen Kommissaren gebilligt
werden. *

Die anglo-französischen Meinungsverschie¬
denheiten hinsichtlich des Schuman-Plans ha¬
ben sich in den letzten 24 Stunden wesentlich
verschärft. Großbritannien wies die
neuen französischen Vorschläge zurück und
bereitet — wie gut informierte Londoner
Kreise wissen wollen — bereits einen eige¬
nen Plan zur Zusammenfassung der Grund¬
stoffindustrien vor, der dem Schuman-Plan
eventuell „Konkurrenz “ machen soll.

Die letzten Schachzüge um den Schuman-
Plan verliefen wie folgt : Frankreich händigte
Großbritannien eine neue Note aus, in der es
die britische Mitarbeit in einer Konferenz er¬
bat, die etwa Mitte Juni stattfinden soll und
an der Westdeutschland, die Saar , Italien und
die Benelux-Länder teilnehmen. Großbritan¬
nien ist bisher das einzige Land , das nicht zu¬
gesagt hat .

In der französischen Note war festgestellt
worden, daß Paris lediglich von allen an der
Konferenz teilnehmenden Ländern ein Ein¬
verständnis über den Zweck und die grund¬
legenden Ziele der Konferenz erwarte , um
damit zu gewährleisten , daß die Verhandlun¬
gen „von gemeinsamen Prinzipien getragen“
würden. Grundlegende Ziele seien „die Schaf¬
fung einer europäischen Interessengemein¬
schaft für Kohle und Stahl und die Bildung
einer Hohen Behörde, deren Hauptaufgabe in
der Überwachung der wirtschaftlichen Ratio¬
nalisierung, der Planung der Produktion , der

Steigerung des Lebensstandards der Arbeit¬
nehmer, dem Streben nach Vollbeschäftigung
und dem Finden neuer Märkte für die Produk¬
tion besteht“ . Uber die Beauftragung und die
Vollmachten dieser neuen Behörde, sowie
über die Art und Weise , in der sie ihre Funk¬
tionen ausübe, müsse erst noch verhandelt
werden.

Nach Äußerungen maßgebender politischer
Kreise kl London lassen sich die Fragen, die
Großbritannien hinsichtlich des Schuman -
Planes geklärt wissen möchte, wie folgt zu¬
sammenfassen:

1 . Wünscht Frankreich eine zentrale Be¬
hörde für die Industrien der Staaten , die sich
an dem Plan beteiligen wollen oder aber re¬
gionale Ausschüsse?

2 . Ist eine Planung für Investierungen und
eine internationale Kapitalgesellschaft oder
lediglich eine Planung der Produktion be¬
absichtigt?

3. Ist geplant, die Preise auf eine bestimmte
Höhe festzusetzen?

4. Sind Senkungen der Zölle geplant?
In Paris besteht man offiziell zunächst

noch darauf , daß zwischen London und Paris
lediglich ein „Mißverständnis“ bestehe, auf
dessen Beseitigung man bis zum 15. Juni hof¬
fen dürfe . Privat geben französische diploma¬
tische Kreise jedoch zu , daß sie über die fort¬
währende britische Weigerung immer mehr
besorgt seien . Auf die Frage , ob Frankreich
notfalls die Konferenz ohne die Beteiligung
Großbritanniens abhalten werde , erwiderte
ein Sprecher des französischen Außenministe¬
riums :„Dies ist noch nicht einmal erwogen
worden.“

USA als Mittler ?
Der amerikanische HoheKommissar McCloy

bezeichnete den Schumanplan als einen „küh¬
nen Vorschlag “

, dessen Verwirklichung von
tiefer Bedeutung für ganz Europa sein werde.
Er traf diese Feststellung auf einer Presse¬
konferenz vor Journalisten in Bonn. „Sicher
wird es“ , so betonte McCloy , „bei der Ver¬
wirklichung des Planes Schwierigkeiten ge¬
ben. Aber es wäre kein großer Plan , wenn es
nicht ein schwieriger Plan wäre .“ Ein deutsch¬
französisches Übereinkommen über den Schu¬
manplan würde nach Ansicht des Hohen
Kommissars die Billigung der Alliierten er¬
forderlich machen. Er fügte jedoch hinzu, daß
schon die Bereitschaft der Hohen Kommissare,
in deutsch-französische Verhandlungen über
den Schumanplan einzuwilligen, einen „Segen
im Voraus“ bedeute. Er glaube nicht, sagte
McCloy weiter , daß die USA zwischen der
britischen und der französischen Regierung
eine Vermittlerrolle übernehmen wür¬
den, da er eine solche Tätigkeit im Augen¬
blick nicht für notwendig halte .

Kabinettssitzung ohne Adenauer
Der Bundeskanzler noch nicht genesen - Besprechungen

über Lastenausgleich vorgesehen

Bonn (UP). Das Bundeskabinett mußte
seine Sitzung ohne den Bundeskanzler ab¬
halten , da Dr. Adenauer vom Arzt erneut
Bettruhe verordnet bekam. Wahrscheinlich
wird er seinen Dienstgeschäften auch in den
nächsten Tagen noch nicht nachgehen können.

Der Bundeskanzler wird persönlich den Vor¬
sitz bei Besprechungen der Bundesregierung
mit Vertretern der Vertriebenen über den
endgültigen Lastenausgleich führen . Die Ge¬
spräche sollen bald nach der Genesung des
erkrankten Kanzlers beginnen. Dies teilte ein
Regierungssprecher vor der Presse mix , als er
über den Verlauf der Kabinettssitzung berich¬
tete.

Das Kabinett erörterte neben dem Problem
des Lastenausgleichs auch die Regelung der
Rechtsverhältnisse der Flüchtlingsbeamten
und der anderen Personengruppen , die nach
Artikel 131 des Grundgesetzes eifie Versor¬
gung auf Bundesebene erwarten können. Im
weiteren Verlauf der Kabinettssitzung legte
der Bundesfinanzminister einen Bericht über
die Finanzlage des Bundes und der Länder
vor, dessen umfangreiches Zahlenmaterial
Ende dieser Woche dem Parlament und der
Presse zugänglich gemacht werden soll . Der
Gesetzentwurf über die Einrichtung eines
Bundesbesatzungsamtes wurde vom Kabinett
wieder zurückgezogen, nachdem der Bundes¬
rat Bedenken erhoben hatte .

Die Auffassungen der Arbeitnehmer und
der Arbeitgeber über das Mitbestimmungs¬
recht haben sich — wie Bundesarbeitsminister
Storch dem Kabinett berichtete — „sehr be¬
deutsam genähert“. Die Besprechungen zwi¬
schen den beiden Sozialpartnern sollen am
2 . Juni wieder aufgenommen werden.

Der „Fall Müller “
Der „Ausschuß für Geschäftsordnung und

Immunität des Bundestages“ beschloß einstim¬
mig , den Fall des KP-Abgeordneten Müller
als Punkt 1 auf die Tagesordnung der Don¬
nerstagsitzung zu setzen. Der Ausschuß wird

aen Bundestag ersucnen, den Bundestagspra-
sidenten zu beauftragen , an zuständiger Stelle
zu fordern , daß Müller zur Vernehmung nach
Westdeutschland oder nach Westberlin ge¬
bracht wird und so die Vorgänge um den KP -
Abgeordneten restlos und einwandfrei aufge¬
klärt werden. Die Hohen Kommissare wer¬
den um ihre Mithilfe ersucht. Es wird gefor¬
dert , daß Müller Gelegenheit erhält , persön¬
lich sein Verbringen in die Ostzone, den an¬
geblichen Verzicht auf sein Abgeordneten¬
mandat und damit den Verzicht auf seine
Immunität zu klären .

Schrittweise Freigabe
ausländischer Investitionsmittel

Frankfurt (UP) Der Rat der Alliierten
Hohen Kommission erzielte anläßlich seiner
29. Sitzung auf Schloß Petersberg nach einem
amtlichen Kommunique im Prinzip Ueber-
einstimmung hinsichtlich einer schrittweisen
Lockerung aller Beschränkungen, die seit
Kriegsende ausländischen Investitionen und
der Wiederverwendung blockierter auslän¬
discher Vermögenswerte in Deutschland auf¬
erlegt worden waren . Die Finanzberater der
Hohen Kommissare werden ihre Ansichten
mit Vertretern der Bundesrepublik über den
einzuschlagenden Verfahrensweg austauschen.

Außerdem billigten die Hohen Kommissare
Vorschläge , die von deutschen technischen
Sachverständigen vorgetragen und vom mili¬
tärischen Sicherheitsamt geprüft wurden und
die eine Umstellung der Fischer-Tropsch-An¬
lagen im Krupp-Treibstoffwerk Wanne-Eickel
zur Herstellung von hochgradigem Alkohol
vorsehen. Dagegen verschoben sie ihre Ent¬
scheidung über deutsche Vorschläge für die
Fischer-Tropsch-Anlage im Chemiewerk „Es¬
sener Steinkohle“ Bergkamen, um die deut¬
schen Anregungen näher prüfen zu können.

Das alliierte Beamtengesetz Nr. 15 ist von
den drei Hohen Kommissaren für die Bundes-
außer Kraft gesetzt worden, nachdem das
Bundesbeamtengesetz jetztverabschiedetwor¬
den ist

Von Arnaud de Borchgrave
Brüssel

Zum dritten Male in nicht ganz einem
Jahre werden am Sonntag die belgischenWäh¬
ler zur Urne schreiten. Zum dritten Male
werden sie versuchen, die Ungewißheit über
die Rückkehr König Leopolds aufgrund
eines eindeutigen Volksentscheids zu besei¬
tigen.

Der frühere sozialistische Ministerpräsident
Paul' Henri Spaak nannte die Wahlen „die
wichtigsten in der Geschichte Belgiens“ . Zu¬
gleich zweifelt Spaak aber auch daran , daß
diese Wahlen die heißumkämpfte Königsfrage
endgültig lösen werden. Wenn die Katholische
Partei — die Christlich-Sozialen — , die für
die Rückkehr Leopolds eintritt , eine absolute
Mehrheit erringe , dann sei , so meint Spaak,
„Belgien von einem Regime bedroht , das mit
dem Salazars in Portugal oder dem Franco-
Regime in Spanien zu vergleichen ist .“ Zur
Unterstützung dieser Anschuldigungen wies er
auf ein Wahlbündnis zwischen den Christlich-
Sozialen und der „Flämischen Konzentration “
hin : Letztere sei eine Gruppe, die die „Kolla¬
borateure und Verräter des Krieges“ aufge¬
nommen habe“ .

Um diesem Bündnis entgegenzuarbeiten ,
führen die Sozialisten in den Provinzen Lim¬
burg und Luxemburg bei den Wahlen mit
den gemäßigten Liberalen gemeinsame Listen.
Trotz dieser Zusammenfassung der Anti-Leo-
poId-Kräfte rechnet man allgemein mit einem
Sieg der Christlich-Sozialen, der einzigen
Partei , die im Augenblick die bedingungslose
Rückkehr des Königs verlangt

Die Neuwahlen wurden durch das Ergeb¬
nis der letzten Volksbefragung notwendig, in
der keine eindeutige Mehrheit für oder gegen
den König zustandekam . Leopold konnte zwar
57,6 Prozent aller Stimmen auf sich vereini¬
gen, erhielt jedoch weder in Wallonien noch
in Brüssel die absolute Mehrheit . Lediglich
in Flandern erhielt er 72 Prozent der Stim¬
men. Daraufhin zogen die Liberalen und bis¬
herigen Regierungspartner der Christlich-So¬
zialen ihre Zustimmung für eine bedingungs¬
lose Rückkehr des Königs zurück. Das führte
wie erinnerlich zu einer sechswöchigen Ka¬
binettskrise , die auch durch den Vorschlagdes
Königs , seine Rechte zeitweise auf seinen Sohn
Baudoin zu übertragen , nicht gelöst wer¬
den konnte. Prinzregent Charles , der jün¬
gere Bruder des Königs, löste daraufhin das
Parlament auf und schrieb Neuwahlen aus.

Als Hauptgegner werden sich bei den Wah¬
len die Christlich - Sozialen (Katholi¬
ken) und die Sozialisten gegenüberstehen.
Die Sozialisten , die bei den Parlaments¬
wahlen im Juni 1949 30 Prozent aller Stim¬
men erhielten , sind ziemlich gemäßigt. Sie
stehen „zur Zeit“ der Verstaatlichung ableh¬
nend gegenüber. Die Christlich-Sozialen er¬
hielten als stärkste Partei des Landes im Jahre
1949 43,5 Prozent aller Stimmen. Sie befür¬
worten die freie Wirtschaft und vertreten die
Interessen der Kirchen. Der gemäßigte linke
Flügel der Partei setzt sich für soziale Re¬
formen ähnlich denen der Sozialisten ein und
vertritt die katholischen Gewerkschaften , die
ungefähr 800 000 Mitglieder haben.

Als dritte Partei der sogenannten „tradi¬
tionellen Gruppe“ kommen noch die Libe¬
ralen hinzu, die bei den letzten Wahlen
15,25 Prozent der Stimmen erhielten . Diese
Partei befürwortet eine Kürzung der Steuern
und Regierungsausgaben und den Abbau der
Regierungskontrollen sowie den freien Handel.

Kleinste Partei sind die Kommunisten ,
die bei den letzten Wahlen 50 Prozent ihrer
Anhänger verloren . In dem nunmehr aufge¬
lösten Parlament hatten sie 12 Sitze inne. Ihr
Anteil an den Stimmen betrug 7,5 Prozent

Dr. Krekeler in New York willkommen. Die
amerikanische Regierung hat sich mit der
Entsendung des nordrhein -westfälischen Land¬
tagsabgeordneten Dr. Krekeler als deutschen
Generalkonsul nach New York einverstanden
erklärt .

Zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Dei
Chefredakteur der in Detmold erscheinenden
KPD -Zeitung „Volksecho “

, Nagel, wurde von
der Bielefelder Strafkammer wegen Richter¬
beleidigung zu fünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .

Um das Schicksal Helgolands. Den Wieder¬
aufbau der Insel Helgoland zu friedlichen
Zwecken und die Einstellung der Bomben¬
abwürfe auf Helgoland fordert eine vom
schleswig -holsteinischen Landtag einstimmig
angenommene Entschließung.

Sforza gegen Triest -Gouverneur. Italien
wird sich niemals der sowjetischen Forderung
fügen und die Ernennung eines Gouverneurs
für das Triester Gebiet zulassen, erklärte der
italienische Außenminister Graf Sforza vor
dem Außenpolitischen Ausschuß der Abgeord¬
netenkammer.

' '
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Ächeson berichtet dem Kongreß
Das Resultat der Londoner Konferenzen - Maßnahmen zur Erleichterung

der Arbeitslosigkeit in Westdeutschland angekündigt

Mit Zaunlatten und Mistgabeln
Neue „Schlacht“ im Valka-Lager

Nürnberg (UP) . 60 tschechische Lager¬
insassen des Nürnberger Valka-Lagers, in
dem in es letzter Zeit schon öfters zu schwe¬
ren Auseinandersetzungen gekommen war,
lieferten sich nachts gegen zwebUfar auf einer
Wiese des Lagers eine „Schlacht“ . Zwei feind¬
liche Parteien gingen dabei mit Gummiknüp¬
peln, Eisenstangen, Zaunlatten und Mist¬
gabeln gegeneinander vor. Nach Eingreifen
eines verstärkten Uberfallkommandas der
Nürnberger Polizei wurde der Kampf schließ¬
lich abgebrochen. Die Gründe für die Aus¬
einandersetzung, bei der einige Personen ver¬
letzt wurden , waren politischer Natur.

Hoffmann bleibt Hauptschuldiger
Professorentitel wurde aberkannt

München (UP) . Der ehemalige FotografHitlers und „Reichsbildberichterstatter “ Hein¬
rich Hoffmann wurde von der Münchener Be¬
rufungskammer in zweiter Instanz in die
Gruppe der Hauptschuldigen eingereiht Die
dem Betroffenen auferlegte Sühne von fünf
Jahren Arbeitslager wird auf Beschluß der
Kammer durch die bisherige Haft als abge¬
golten angesehen. Das Vermögen Hoffmanns
wird bis auf 5000 Mark eingezogen. Außerdem
darf Hoffmann niemals wieder ein öffentli¬
ches Amt bekleiden und auf die Dauer von
zehn Jahren seinen Beruf nicht ausüben. Der
ihm von Hitler verliehene Professorentitel
wurde ihm abgesprochen.

Marika Rökk erlitt Unfall
Auftreten vorerst unmöglich

Giessen (UP ) . Die FilmschauspielerinMarika Rökk zog sich in Bad Pyrmont eine
Fußverletzung zu , die für einige Zeit ein
weiteres Auftreten unmöglich macht. Ein für
den 3. Juni in Giessen geplantes Auftreten
der Künstlerin mußte zunächst auf imbe¬
stimmte Zeit verschoben werden.

„Auf Abenteuer ausgezogen“
Juwelenraub zweier Trierer Burschen

Trier (ldn) Zwei junge Burschen aus Trier
im Alter von 24 und 25 Jahren , die in Dres¬
den einen Juwelenraub begangen hatten , konn¬
ten dieser Tage auf dem Frankfurter Bahnhof
verhaftet werden . Wie sie inzwischen im Un¬
tersuchungsgefängnis von Trier gestanden ha¬
ben, sind sie von Trier aus „auf Abenteuer
ausgezogen“ . In Dresden wurden sie von
einer wohlhabenden Bekannten ihrer Fami¬
lien aufgenommen. Zum Dank entwendeten
sie ihrer Gastgeberin, einer betagten Witwe,
wertvolle Juwelen . Von Dresden fuhren sie
mit einem Mietwagen nach Berlin, wo sie
ihre Beute restlos absetzten, sich neu einklei¬
deten und als Amerikaner ausgaben. Dann
flogen sie nach Frankfurt , wo sie versuchten,
bei einem Bekannten ihrer Eltern Geld zu
borgen.

Scotland Yard sucht Brandstifter
Der Mann, der leere Kinderwagen anzündet

London (UP) . Die Londoner Polizei fahn¬
det gegenwärtig nach einem Mann, der lau¬
fend Kinderwagen in Brand steckt. Es wird
vermutet , daß sieben Brandstiftungen an
Kinderwagen , die innerhalb eines einzigen
Wohnblocks im Londoner Vorort Hendon auf¬
gedeckt wurden , von ein und derselben Per¬
son verübt wurden . Der letzte Kinderwagen
wurde dieser Tage in Brand gesteckt Die
Kinderwagen waren immer leer.

Plastiras als Vorsitzender. Der griechische
Ministerpräsident General Plastiras wird den
Vorsitz im Ministerausschuß des Europarats
führen , der am Samstag, den 3 . Juni in Paris
Zusammentritt.

„Annexion Palästinas unwiderruflich“. Die
jordanische Regierung setzte die Arabische
Liga und deren Mitgliedsstaaten davon in
Kenntnis , daß sie die Annexion des arabi¬
schen Teiles von Palästina für „unwiderruf¬
lich“ halte.

Bischof aus ungarischer Haft entlassen. Der
ungarische protestantische Bischof Lajos Or-
dass wurde — wie die ungarische Nachrichten¬
agentur „MTI “ meldet — aus dem Gefängnis
entlassen.

Süm auf Inspektionsreise. Der Chef des
Generalstabes des britischen Weltreiches ,
Feldmarschall Slim begibt sich am Freitag
auf eine Inspektionsreise nach Ägypten, Au-
straiien , Neu -Sceiand und Malaya, um Ver -
teidiguns °fragen zu erörtern .

Sir Robertson geht am 23. Juni . Der britische
Hohe Kommissar in Deutschland, Sir Brian
Robertson, wird am 23. Juni Deutschland ver¬
lassen , um seinen neuen Posten als Ober¬
befehlshaber im Nahen Osten anzutreten.

Passionsfilm bald fertiggestellt . Die Auf¬nahmen zu dem Kulturfilm „Im Zeichen derPassion“ sind jetzt fast abgeschlossen . DerFilm, der einen Kulturquerschnitt durch dasPassionsdorf und seine Spieltradition zeigt ,soll Mitte Juni in Oberammergau uraufge¬führt werden.
Deutsche Varietekünstler wieder zugelassen.

Die britische Genossenschaft der Variete¬
künstler hat das seit Kriegsende bestehende
Auftrittsverbot für deutsche Varietekünstler
in Großbritannien aufgehoben.

Waldbrand bedroht kanadische Stadt. In
der kanadischen Provinz Neu-Braunschweig
brachen zwei ausgedehnte Waldbrände aus,
die schon in den ersten Stunden große Wald¬
bestände vernichteten und die in Waldnähe
liegende Stadt Allardville gefährdeten.

Walcott wird vom Papst empfangen
Von Heidelberg nach Zürich abgereist

Heidelberg (lwb) . Joe Walcott ist mit
dem Wagen von Heidelberg nach Zürich ab¬
gereist. Von dort wird er am Donnerstag im
Flugzeug nach Rom fliegen, wo er vom Papst
empfangen wird.

'

Washington (UP ). Der amerikanische
Außenminister Acheson berichtete beiden
Hänsern des Kongresses in einer gemein¬
samen Sitzung über die Londoner Konferen¬
zen der Außenminister und der Atlantikpakt¬
staaten.

Die demokratischen Staaten der atlantischen
Gemeinschaft, so sagte er u . a., müßten ge¬meinsam und entschlossen der Drohung be¬
gegnen, die sich aus dem „bekannten Pro¬
gramm des Kreml“ ergebe. Diese Gefahr
werde weiter bestehen bleiben, wenn die
Staaten der freien Welt sich nicht auf der
Stelle daran machten, ihre gemeinsame Ver¬
teidigung vorzubereiten.

Acheson ging dann im einzelnen auf die
gegenwärtige Situation an allen „Fronten
des kalten Krieges“ ein . „In Europa“

, so sagteer „ ,ist es seit langem klar , daß kein wirk¬
licher Fortschritt möglich ist, solange Frank¬
reich und Deutschland nicht ihre aus weiter
Vergangenheit her datierenden Differenzen
beigelegt haben. Während der Londoner Kon¬
ferenzen unterbreitete Mr. Schuman den Vor¬
schlag der französischen Regierung für eine
gemeinsame Nutzbarmachung der Produk¬
tionsmöglichkeiten von Kohle und Stahl in
Frankreich und Deutschland. Dieser Vorschlagwar ein wichtiger und mutiger Akt. Der Plan
muß noch vervollkommnet und seine Details
müssen sorgfältig ausgearbeitet werden , da¬
mit er dazu beitragen kann , die europäischeWirtschaft zu stärken und auszubauen. Wenn
er sich zu diesem Zweck hin entwickelt, wird
er die Tür zu einer neuen Ära in Europaöffnen .

Die neue Atmosphäre, die durch den fran¬
zösischen Vorschlag und durch andere Ent¬
schlüsse der Konferenz entstanden ist, kann
viel dazu beitragen, den Wiedereintritt
Deutschlands, von dem wir hoffen , daß es bald
dem Europarat beitreten wird, in die freie
westliche Gemeinschaft zu erleichtern.

Unsere Erklärung , die unsere Entschlossen¬
heit zur Aufrechterhaltung unserer Rechte inBerlin ausdrückte, hat wahrscheinlich, zusam¬men mit dem , was wir in den letzten Monaten
in dieser Stadt unternahmen , dazu beigetra¬
gen , daß am vergangenen Sonntag in Deutsch¬land eine relative Ruhe vorherrschte. Alles inallem waren die Ergebnisse unserer Bespre¬
chungen über Deutschland höchst ermutigend .“Acheson erwähnte ferner die Übereinkunftder Außenminister, die militärischen Hohen
Kommissare in Österreich durch zivile zu er-

Lübeck (UP) In der Nähe der Zonen¬
übergangsstelle bei Lübeck -Eichholz drangen
an zwei verschiedenen Stellen je etwr. tausend
Teilnehmer am Berliner FdJPfingsttreffen
über die Zonengrenze vor und versuchten die
Polizeiabsperrung im Sturm zu nehmen.

Als sofort Verstärkungsabteilungen der Po¬
lizei eintrafen , kam es zu Schlägereien zwi¬
schen Polizei und FdJ , die mit gefällten Fah¬
nen auf die Beamten losgingen. Einige Poli¬
zisten wurden durch Steinwürfe verletzt . Der
Polizei gelang es schon nach kurzer Zeit,
wieder Herr der Lage zu werden und einen
großen Teil der illegalen Durchbrecher ein¬
zufangen. Bisher wurden an der Sammelstelle
Eichholz etwa 1200 Personen untersucht und
registriert .

Vor dem Grenzübergang Lübeck-Herrnburg
haben sich im Laufe des Mittwoch etwa neun¬
tausend Jugendliche angesammelt. Sie wei¬
gern sich, sich ärztlich untersuchen und von
der Polizei registrieren zu lassen. In Gruppen
sitzen die westdeutschen FdJ-Angehörigen
auf der sowjetisch besetzten Seite des Grenz¬
gebietes, singen die „Internationale “ und
bringen Hochrufe auf Stalin, Reimann, Pieck
und Grotewohl aus. Vor der unübersehbaren
Menge von Jungen und Mädchen , die mit den
typischen blauen Hemden der FdJ bekleidet
sind, wartet eine doppelte Reihe bewaffneter
westdeutscher Polizeibeamter. Hinter dieser
Kette versperren quergestellte Kraftwagen
die Straße. Dahinter lagern starke Bereit¬
schaften der Polizei , die aus Schleswig-Hol¬
stein zusammengezogenwurden.

Die Verpflegung für die Jugendlichen wird
von der Volkspolizei auf Lastkraftwagen he¬
rangeschafft. Der Schweriner Sender hat in
einer „Sondermeldung“ alle Schweriner und
Mecklenburger aufgefordert , ihren FdJ-Freun -
den bei Hermburg , die von der „Polizei mit
Hunden gehetzt würden“

, zu Hilfe zu kommen.
Schleswig -Holsteinsinnenminister Käber gab

dicht an der Zonengrenze eine Pressekonfe¬
renz, in der er betonte, daß man von den an
den Zonengrenzen getroffenen Maßnahmen
im Interesse der Gesundheit der Bevölkerung
Schleswig -Holsteins nicht abweichen werde.
„Niemand hat den Gedanken, den Teilneh¬
mern politische oder wirtschaftliche Nachteile
zu bereiten. Es ist uns daher völlig unver¬
ständlich, daß die FdJ die Grenze nicht über¬
schreiten will “ .

Innenminister Käber hat sich schließlich
mit dem schleswig -holsteinischen KPD -Funk-
tionär Jürgensen dahingehend geeinigt, daß
die Registrierung für alle Rückkehrer aus der
Ostzone , die nicht aus Hamburg oder Schles¬
wig -Holstein wohnhaft sind, wegfällt. Sie
werden lediglich dem Arzt vorgestellt . Von
denjenigen, die in Schleswig -Holstein und
Hamburg wohnen, wird nur der Vor- und
Nachname festgehalten. Jürgensen ist mit die¬
sem Bescheid zu seinen FDJ-Genossen gegan¬
gen . Die Beratungen der FDJ, ob der Streik
abgebrochen werden soll, sind zur Stunde
noch nicht abgeschlossen .

US - Protest zurückgewiesen
Ein amerikanischer Protest gegen die Fest¬

nahme und die zwangsweise Entfernung einer
aus zehn Mann bestehenden Patrouille der
westlichen Militärpolizei von der Autobahn,
die Westdeutschland mit Berlin verbindet ,wurde von den sowjetischen Stellen zurück¬
gewiesen. Der Inhalt der sowjetischen Ant¬
wort wurde nicht bekanntgegeben. Ein ameri¬

setzen , anerKannte die Bemühungen der süd¬
österreichischen Staaten zur Erreichung ihrer
Unabhängigkeit und unterstrich den Willender USA , Frankreich in Indochina zu unter¬
stützen. Er betonte ferner das große Interesseder britischen und amerikanischen Regierungan der Sicherheit Griechenlands, der Türkei
und des Irans , und bestätigte , daß sich die
Außenminister auf eine gemeinsame Haltunghinsichtlich der Waffenlieferungen an Israel
und die arabischen Länder geeinigt hätten .

Fragen und Antworten
Nach Abgabe seiner Erklärung über dieLondoner Konferenz beantwortete Acheson

die Fragen einzelner Kongreßmitglieder.Dieser Vorgang ist in den Verhandlungendes amerikanischen Parlaments ohne Beispiel.In politischen Kreisen ist man der Auffas¬
sung, daß Achesons Zusagen wertlos sind,wenn er nicht vom Kongreß unterstützt wird.Dieser Umstand erklärt das neuartige Ver¬
fahren , das ihm schlechthin die Unterstüt¬
zung des Kongresses sichert.

In Erwiderung einer Frage erklärte er , die
alliierte Hohe Kommission in Westdeutsch¬
land sei von den Außenministern nach der
Londoner Konferenz instruiert worden, ge¬
wisse Maßnahmen zu treffen , die bedeutend
zur Erleichterung der gegenwärtigen
Arbeitslosigkeit in Deutschland bei¬
tragen würden . Acheson weigerte sich, Ein¬
zelheiten über diese Maßnahmen bekanntzu¬
geben. Er sagte aber , daß die Hohen Kom¬
missare auch den Auftrag erhalten hätten , er¬
neut Untersuchungen über die Aiswande¬
rungsmöglichkeiten für Deutsche anzustellen.

Auf die Frage, warum die kommunistische
Pfingstdemonstration in Großberiin mißlun¬
gen sei , antwortete der Außenminister, dies
rühre von der energischen Haltung der Alli¬
ierten her . Die Westmächte müßten aber in
Berlin auf der Hut bleiben und die Bezie¬
hungen zwischen Westberlin und der Bundes¬
republik möglichst eng zu gestalten suchen.

In Beantwortung einer Frage , in der erklärt
wurde, Spanien und die Türkei würden mög¬licherweise dem NordatlantischenVertrag bei¬
treten müssen, erklärte Acheson , der Beitritt
weiterer Regierungen könnte zu einer Ver¬
stärkung des Bündnisses führen.

Bezüglich einer Frage, was die Ergebnisse
des kürzlichen Treffens Trygve Lies mit Sta¬
lin seien , stellte Acheson lediglich fest, daß
die Besprechungen Lies vertraulicher Natur
gewesen seien.

Kamscner sprecner gab jeaoen zu , aau die Pa¬
trouille , die bisher über 15 km westlich von
Berlin stationiert war, nicht mehr zu ihrem
alten Punkt zurückkehren werde. Die norma¬
len „Highway Patrols “ der Militärpolizei wür¬
den jedoch weiterhin durchgeführt werden.

Auch die amerikanischen Behörden haben
jetzt die Alarmbereitschaft für ihre Truppen¬
einheiten in Berlin aufgehoben.
40 Jungen tödlich verunglückt ?

40 Angehörige der FDJ sollen bei einem
schweren Autounfall in der Nähe von Jena
in Thüringen auf ihrer Fahrt zum FDJ-
Pfingsttreffen nach Berlin ums Leben gekom¬
men sein. Wie „Der Abend“ meldet, sei ein
mit Jugendlichen vollbesetzter Lastkraftwa¬
gen in dem steilen und kurvenreichen Mühltal
bei Jena umgestürzt . Alle diesbezüglichen
Meldungen und Gerüchte werden jedoch von
den zuständigen ostzonalenStellen dementiert

Neuer Schachzug Moskaus *
In Londoner diplomatischen Kreisen ver¬

tritt man die Ansicht, daß die nächste Sitzung
des Obersten Sowiets am 12. Juni möglicher¬
weise das Ende des Kriegszustandes zwischen
der Sowjetunion und der „Deutschen Demo¬
kratischen Republik“ bedeuten könne.

Hoch auf dem gelben Wagen
In Bebington, einer kleinen englischen

Stadt lebte ein armer Müllkutscher, Sidney
Cooper mit Namen. Täglich fuhr er mit sei¬
nem orangefarbenen Müllwagen durch dieStraßen der kleinen Stadt und karrte den Ab¬fall der Haushaltungen auf sein Fahrzeug.Tagaus, tagein.

Dieses eintönige Leben wurde eines Tagesdurch den Staatsbesuch der Königin Elizabeth
unterbrochen. In der Atmosphäre der könig¬lichen Karosse überfiel den Kutscher Cooperplötzlich ein „Einfall von Größenwahn“, wieer es selbst später auslegte. Er schlängeltesich mit seinem orangefarbenen Müllwagenzwischen die königlichen Fahrzeuge, direkthinter die Karosse der Königin. Hoch auf sei¬nem Kutscherbock thronte er und nahm leut¬
selig lächelnd die Ovationen der Menge ent¬
gegen. Wobei zu bemerken ist, daß die Ova¬tionen für Sidney Cooper fast größer waren,als diejenigen für Ihre Majestät die Königin.Die Stadtväter von Bebington dachten nicht
so wie die jubelnde Menschenmenge'und er¬blickten in dem Verhalten Coopers eine grobe
„Majestätsbeleidigung“

, die dem Ruf der Stadt
schade . Der Müllkutscher wurde fristlos ent¬
lassen, der Kutscherbock verwaiste.

Die Bevölkerung von Bebington dachte abernicht so, wie die Stadtväter . Sie nahm sich des
alten Mannes, der Vater von acht Kindernist, herzlich an und legte manches gute Wortbei der Obrigkeit ein. Schließlich blieb den
Stadtvätem nichts anderes übrig , als den Vor¬
wurf der „Majestätsbeleidigung“ wieder zu¬
rückzuziehen. Sidney Cooper darf nun wiederden Bock seines Müllwagens besteigen und
mit lautem Peitschenknallen durch die Stra¬
ßen fahren.

Man stelle sich vor, ein deutscher Müll-
kutscher wäre hinter dem Wagen eines deut¬
schen Ministers hergefahren und hätte die
Aufmerksamkeit der gaffenden Menschen¬
menge von dem Staatsbesuch weg und auf
sich selbst zugelenkt. Wir fürchten — sein
Kutscherbock wäre für längere Zeit verwaist
als der Sidney Coopers . - r -

Wirtschafts -Nachrichten
Westdeutschland erhielt 672 Millionen DM
Westdeutschland hat in der Zeit vom Juli

1948 bis zum April 1950 für 672 297 000 Dollar
Güter der amerikanischen Europahilfe erhal¬
ten . Davon entfielen 305 632 000 Dollar auf ein¬
geführte Nahrungsmittel und landwirtschaft¬
liche Artikel . Für 312 618 000 Dollar wurden
Rohstoffe und Fertigwaren für die Industrie
geliefert . 54 047 000 Dollar wurden für Ozean¬
frachten ausgegeben.

UN-Wirtschaftskommission für Europa tagt
In Genf wurde heute die fünfte Tagung der

europäischen Wirtschaftskommissionder Ver¬
einten Nationen eröffnet. Generalsekretär
Myrdal berichtete über die Möglichkeit eines
gesteigerten Handels zwischen West- und
Osteuropa. Er sagte, die Stockung auf politi¬
schem Gebiet bleibe unverändert , aber einige
Regierungen hätten erklärt , sie seien bereit,
sich an Beratungen innerhalb der europäi¬
schen Wirtschaftskommission zu beteiligen.

Auf der Sitzung konnte keine Einigung über
die Person des Vorsitzenden erzielt werden.

Höchststand der westdeutschen Industrie
Der Industriebericht des Amtes der alliier¬

ten Hohen Kommission gibt den vorläufig« »
Produktionsindex für die Industrie der Bun¬
desrepublik im April mit 104 Prozent im Ver¬
gleich mit den Zahlen vom Jahre 1936 an. Die
Produktionsraten liegen damit um drei Pro¬
zent über denen vom März. Die Bundesbahn
hat vom 1 . Januar bis Ende April acht Millio¬
nen Dollar eingenommen. Die Bundesposthat 329 internationale Telefonleitungen, auf
denen monatlich etwa 115 000 Gespräche von
der westdeutschen Bevölkerung geführt und
rund 160 000 empfangen werden.

Handelsbesprechungen mit Polen
In Frankfurt wurden Handelsbesprechungen

mit Polen eingeleitet . Es wird eine Verlänge¬
rung des bestehenden Handelsabkommens
zwischen der Bundesrepublik und Polen er¬
örtert , da bisher weniger als die Hälfte des
vorgesehenen Warenaustausches erfolgt ist.

Vizekanzler Blücher gegen Luxussteuer
In einer Pressekonferenz, die Vizekanzler

und ERP-Minister Franz Blücher im Anschluß
an seine Rede in Reutlingen gab , erklärte er,er lehne als Politiker und Vorsitzender der
FDP die Luxussteuer kategorisch ab, weil sie
keinen Ertrag habe und den Export schädige .
Im Zusammenhang mit dem Problem der Ein¬
fuhr von Agrarprodukten erklärte Blücher,daß eine Konsumausweitung im Zuge der Ar¬
beitsbeschaffung durchaus möglich sei . Blü¬
cher sagte ferner , eine europäische Großmacht
habe einen neuen Vorschlag zur Frage des
europäischen Zahlungsausgleichs in Paris
überreicht . Einige Mitglieder seines Ministe¬
riums seien deshalb auf dem Wege nach Paris,und er erhoffe sich von den bevorstehenden
Verhandlungen eine Förderung der Frage
einer europäischen Verrechnungskasse.

Elektrifizierung der Bundesbahn
Den Plan einer weitgehenden Elektrifizie¬

rung der Bundesbahn kündigte der Präsident
des Maschinen- und Elektrotechnischen Dien¬
stes bei der Südwestdeutschen Eisenbahndi¬
rektion Karlsruhe an. Zunächst solle in Süd¬
deutschland ein Ring gebildet werden, der
über die Städte Stuttgart , Bruchsal, Heidel¬
berg, Mannheim, Frankfurt , Aschaffenburg
und Nürnberg führe . Zugleich werde vom
Ruhrgebiet aus ein elektrisches Eisenbahnnetz
über Köln nach Frankfurt gelegt werden. Um
vor allem den devisenbringenden Verkehr
entlang des Oberrheins auszunutzen und den
Fremdenverkehr in Baden noch zu steigern,sei die Elektrifizierung der Hauptverkehrs¬und Anschlußstrecke für den internationalen
Transit -Verkehr Bruchsal—Karlsruhe—Basel
geplant . Mit den Arbeiten zu diesem Projektsoll bereits in diesem Sommer begonnenwerden.
Westdeutsche Handelsdelegation nach London

Eine westdeutsche Handelsdelegation wird
diese Woche in London eintreffen und über
ein neues deutsch-britisches Handelsabkom¬
men verhandeln . Das zur Zeit bestehende
deutsch-britische Handelsabkommen läuft am
30. Juni ab .

Postverkehr mit Österreich
Im Postverkehr mit Österreich sind — wie

das Bundesministerium für das Post- und
Femmeldewesen mitteilt — auch Mischsen¬
dungen zugelassen. Von den Briefsendungen
der verschiedenen Gattungen dürfen nur Ge¬
schäftspapiere, Drucksachen — mit Ausnahme
von Sendungen in Blindenschrift — und Wa¬
renproben zu einer Sendung vereinigt werden.
Die einzelnen Gegenstände dürfen die für sie
gültigen Gewichts - und Umfangsgrenzen nicht
überschreiten . Eine Sendung darf nicht schwe¬
rer als zwei Kilogramm sein . Die Mindest¬
gebühr bei Sendungen, die auch Geschäfts¬
papiere enthalten , beträgt dreißig Pfennig.

Noch keine europäische Zahlungsunion?
Die Finanzminister der europäischen Mar-

shall-Plan -Staaten treten am kommenden
Freitag in Paris zusammen. Sie werden erneutüber die Pläne einer europäischen Zahlungs¬union beraten . Infolge eines gewissen briti¬
schen Widerstandes rechnet man jedoch da¬
mit , daß die Minister die vorliegenden Sach-
verständigen -Gutachten prüfen und sich zu¬nächst für eine Verlängerung des bisherigen
europäischen Zahlungsplanes entscheiden.

Bundesrat fördert Dekartellisierung
Der Wirtschaftsausschuß des Bundesrats hat

mit allen gegen eine Stimme beschlossen , das
von der Bundesregierung vorgelegte Gesetz
über den Verkehr mit Vieh und Fleisch in
der vorgeschlagenen Form abzulehnen. Die
Regierung beabsichtigte, den Marktverbänden
die Marktbeobachtung und -berichterstattung,die Förderung eines Ausgleichs zwischen Vieh¬
angebot und Fleischbedarf sowie die Fest¬
legung von Geschäftsbedingungen zu über¬
tragen . Im Interesse der Dekartellisierung
lehnte es der Wirtschaftsausschuß des Bun¬
desrats ab, dem Marktverband das Recht zu
übertragen , Geschäftsbedingungen festzu¬
legen.

FdJ - Gruppen stürmen Zonengrenze
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Die Gemeinde gleichberechtigter Bürger
Keine echte Demokratie ohne überparteiliche Gemeinschaft . — Diskussion mit dem

ehern. Reichsinnenminister Prof. Sollmann

Aus der Stadt Ettlingen
Die' Tage der Rosen

Nun kommen sie wieder , die „Tage der Ro¬
sen “

, von denen die Dichter singen . Unendlich
ist die Zahl der Lieder , in denen diese Blume
angesprochen wird . Wo Liebesleid und Lie-
besfreud im Volkslied aufklingt , da wird auch
die Rose besungen . Aus der ältesten Zeit
klingt der Lobgesang auf die „Königin der
Blumen “

, wie sie die griechische Dichterin
Sappho zum erstenmal nannte .

Woher die Rose stammt , darüber sind sich
die Gelehrten nicht einig Es ist aber anzu¬
nehmen , daß sie iranischen Ursprungs ist . Die
ganze altpersische Lyrik durchweht der Ro¬
senduft , und in den Märchen aus Tausend¬
undeiner Nacht und den anderen arabischen
■Geschichten wird immer und immer wieder
von köstlichem Rosenwasser gesprochen , das
auch heute noch eine hochgeschätzte Essenz
darstellt .

Es wird behauptet , daß Alexander der
Große die Rose mit nach Griechenland ge¬
bracht habe . Sie wurde über Italien in ganz
Europa heimisch , und heute finden wir sie
von den Randgebieten der Sahara bis zu den
Ufern des Polarmeeres . In Island wächst die
Zimmetrose , in Grönland die weiße Rose . Man
kennt sie in Lappland sowohl wie in Sibirien .

Denken wir an Sage und Geschichte , so
müssen wir in aller Kürze an wenige Tat¬
sachen erinnern . Bei den Griechen war die
Rose Sinnbild der Liebe und Schönheit , bei
den Römern Symbol reiner Sitte und Lohn
•ernster Taten . Und eines der schönsten deut¬
schen Märchen ist das vom „Dornröschen “.

Die ersten christlichen Schriftsteller verleg¬
ten den Ursprung der Rose in das Paradies ,
und in der Zeit , da die Marienverehrung auf¬
blühte , wurde die Rose zum Symbol der An¬
mut wie die Lilie das der Reinheit wurde . In
dieser Zeit entstanden die herrlichen Gemälde
mit der Mutter Gottes in der Rosenlaube , von
denen die Darstellung Lochners im Kölner
Domschatz die bekannteste ist . In diesem Zu¬
sammenhang darf der Rosenkranz , deT 1206
von dem heiligen Dominikus eingeführt
wurde , erwähnt werden . Die Legende erklärt
die Entstehung damit , daß der Heilige sich
einst in Dornen gewälzt habe . Bald darauf
seien aus ihnen Rosen erblüht . Unzählige Le¬
genden entstanden , von denen das Rosenwun¬
der der heiligen Elisabeth vielleicht die
schönste , bestimmt aber die volkstümlichste ist .

Deutschlandfahrt durch Ettlingen
Heute früh , kurz nach 7 Uhr fuhren etwa

'20 Fahrzeuge der Prüfungsfahrt für Klein¬
kraftwagen , Motorroller und Räder mit
Hilfsmotor durch Ettlingen . Auf der Strecke
von Frankfurt in den Schwarzwald hatten
sie gestern in Karlsruhe Station gemacht . Bei
den Kleinwagen waren vor allem Gutbrod
und Tempo vertreten . Die Gruppe wurde von
Presse und Reklamewagen begleitet .

Morgen Freitag , zwischen 11 und 13 Uhr
kommt die Hauptgruppe der Prüfungsfahrt
mit den schweren Maschinen durch Ettlingen .
Es ist dadurch die Gelegenheit geboten , die
zur Zeit führenden Marken bei der Prüfung
auf ihre Straßenzuverlässigkeit zu sehen .

Heute abend wieder Seifenkisten -Trainiug
Für die Teilnehmer am Seifenkistenrennen

findet heute abend das 2 . Training auf der
neuen Schöllbronner Steige statt . Auch Frei¬
tag - und Samstagabend können die Fahrer
auf dieser Strecke nochmals trainieren , damit
alle Teilnehmer zu den am Sonntag um
14 Uhr beginnenden Rennen in allen Teiler^
gut vorbereitet sind und die Strecke genau
kennen .

Zur Heidelberger Sehloßbeleuehtung
fährt die Firma Wäldin am Samstag , 18 .00
Uhr ab Schillerschule , einen Omnibus . An¬
meldungen nehmen die Firmen Bekir , Krause
und Wäldin entgegen .

Ihre goldene Hochzeit feiern
am 2. Juni : Friedrich K a uf m a n n , Zugfüh¬
rer i . R . und Ehefrau Anna , geb . Siebmann ,
wohnhaft Ettlingen , Rohrerweg 8 . Unsere
herzlichsten Glückwünsche .

11-jährige Radfahrerin verunglückt
Am 31 . Mai , vormittags 10 .15 Uhr , ereig¬

nete sich auf der Karlsruher Straße wieder
ein Verkehrsunfall . Ein 11 - jähriges Mädchen
aus Ettlingen war mit dem Fahrrad von
Karlsruhe kommend auf dem Heimweg .
Beim Hohen Rain streifte das Fahrrad den
Randstein des Gehweges . Vermutlich um
nicht zu stürzen , versuchte das Mädchen
nach links zu biegen , wobei es vom Fahrrad¬
weg auf die Straße stürzte . In diesem Au¬
genblick führ ein Lastwagen auch in Fahrt¬
richtung Ettlingen auf gleicher Höhe . Das
Mädchen wurde von den Reifen des Anhän¬
gers erfaßt und erlitt sehr schwere Verlet¬
zungen . Es wurde sofort in das Diakonissen¬
krankenhaus Rüppurr eingeliefert .

Sonderzüge der Bundesbahn
Zur Schloßbeleuchtung nach Heidelberg

fährt am Samstag 18.00 Uhr ab Karlsruhe -
Hbf . ein Verwaltungssonderzug mit 50 °/«
Fahrpreisermäßigung . Um auch den Besu¬
chern des rechten Neckarufers , wo sich die
beste Sicht auf Feuerwerk und Schloßbe¬
leuchtung bietet , die Rückfahrt zu ermög¬
lichen , ist die Abfahrt in Heidelberg auf
1 .20 Uhr angesetzt . Rückkunft in Karlsruhe
2 .40 Uhr . Fahrpreis ab Karlsruhe 3 .30 DM.

Ins Murgtal führt der „Fidele Sonntags¬
bummler “ die Teilnehmer einer Sonderfahrt
über den neuerstellten Christophstaler Via¬
dukt bis nach Freudenstadt (Schwarzw .) Der
Sonderzug hält bei der Hin - und Rückfahrt
auch auf den Bahnhöfen Ettlingen -West (8 .01
Uhr bzw . 21 .04 Uhr ) und Malsch (8 .12 Uhr
bzw . 20 .53 Uhr ) . Der Zug hält auf sämtlichen
Bahnhöfen des Murgtals . Fahrpreisermäßi¬
gung 60 °/o .

Zum Fußball - Zwischenrundenspiel VFR
Mannheim gegen Preußen Dellbrück fährt
zum Fahrpreis von 7 .20 DM ein Verwaltungs¬
sonderzug ab Karlsruhe 9 .34 Uhr direkt nach
Bahnhof Frankfurt -Sportfeld . Rückkunft 21 .39
Uhr in Karlsuhe .

Am Mittwochabend hielt der ehemalige
sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete u.
Reichsinnenminister des Kabinetts Strese -
mann , Prof . Dr . F . W . S o 11 m a n n , im
Karlsruher Amerikahaus einen sehr bedeut¬
samen Vortrag über die Neugestaltung der
deutschen Innenpolitik . Dabei ging der Vor¬
tragende , der seit 1933 in den USA lebt und
als Professor der Staatswissenschaften -wirkt ,
von der Frage aus , wie die Grundrechte ge¬
sichert werden können . Er bezeichnete es als
ein großes Glück , daß er in die Vereinigten
Staaten kam , weil er erst dort eine richtige
Demokratie kennen lernte . Aus seinen sehr
lehrreichen Vergleichen zwischen dem poli¬
tischen Leben in Deutschland und USA
sprach keinerlei Überschätzung der ameri¬
kanischen Verhältnisse , sondern ein starkes
Bemühen , diejenigen Methoden zu finden , die
für Deutschlands Zukunft am geeignetsten
sind . Nur ein Politiker , der beide Länder
gründlich kennen gelernt hat , ist imstande ,
uns wirksam zu helfen .

Prof . Sollmann erinnerte an die echten ba¬
dischen Demokraten , die er seit 50 Jahren
kennen gelernt hat , vor edlem Wilh . Kolb
und Ludw . Frank , der als einziger Reichs¬
tagsabgeordneter des 1 . Weltkriegs gefallen
ist . Während sich diese Männer nie ganz
durchgesetzt hätten , sei die Demokratie in
den USA in allen persönlichen und politi¬
schen Beziehungen lebendig , also eine Grund¬
strömung , die jedermann die gleichen Rechte
zuerkennt und auch keinen Unterschied zwi¬
schen Arbeiter und Bürger macht . Drüben
bezeichnen und fühlen sich alle als Bürger
(Citizen) .

Dem Staat wird drüben so wenig wie mög¬
lich übertragen , sondern lieber alles in per¬
sönlicher Initiative und in freien Gemein¬
schaften erledigt . Die verantwortlichen Män¬
ner werden nicht verunglimpft , aber kontrol¬
liert . Dafür sind die Gerichte da (bis hinauf
zum Obersten Gerichtshof ) , vor allem aber
auch die öffentlichen Befragungen der Par¬
lamentsausschüsse . In wichtigen Fragen wa¬
gen also die Parteien und Parlamente nicht
allein zu entscheiden , sondern sie hören Män¬
ner und Frauen aus dem ganzen Volk an .

Eine starke Kraft für das amerikanische
Gemeinschaftsgefühl sind die Symbole ;, vor
allem die unangreifbare Verfassung und die
von allen geachtete Fahne . Eine Union zum
Schutz der Bürgerrechte (Civil Liberties
Union ) mit etwa 40000 Mitglieder achtet seit
dem 1 . Weltkrieg darauf , daß die Grundrechte
nicht verletzt werden . Im Herbst wird eine
deutsche Tagung über das Problem des Bür¬
gerwerdens in Deutschland stattfinden , um
die amerikanischen Erfahrungen zu verwer¬
ten . Wir sollten , so sagte Prof . Sollmann
in echter Sorge um unsere Zukunft , über das
Wort „Gemeinde “ nachdenken , das jetzt
von Prof . Heuß auch auf der Tumertagung
in Frankfurt verwendet worden sei , denn
dies Wort drücke die Gemeinschaft aller
Bürger aus . \

•In der sehr lebhaften Diskussion , an der
u . a . die Herren Kappes , Gutenkunst , Zeschel
und Gönner sowie Frau Böhne , die Förderin

Wenn dich , lieber Freund , an diesen Tagen
freundliche und opferbereite Helferinnen und
Helfer um eine Spende bitten , dann wende dich
nicht unwillig ab und bedenke , daß sie dies für
unsere Hilfsbedürftigen tun .

Der Sinn der freien Wohlfahrtspflege liegt
heute mehr denn je und angesichts der unge¬
heueren Not auf allen Gebieten des Lebens
darin , daß wir. neben einer gesunden staatlichen
Sozialpolitik ergänzend ein Maximum an Hilfs¬
bereitschaft aufbringen , um den Hilfsbedürfüqen
in ihrer Not beizustehen .

Dazu bedürfen wir der seelischen Kräfte , die
wir schöpfen aus unserem festen Glauben an das
Gute im Menschen und an Gott . Es hat jeder
dabei für sieb selbst auszumachen , ob dies nun
Gott im Sinr des Christentums — oder das Gute
schlechthin — oder die Idee der Menschlich¬
keit — oder Gerechtigkeit für ihn sein soll —
ob Ehrfurcht vor dem Heiligen —oder die Ehr¬
furcht vor allem was Menschenantlitz träqt , ihn
bewegt — ob der Glaube ihm gültiger formuliert
scheint in den Worten der Bergpredigt — oder
in einem sonst bewegenden edlen Motiv .

Alles geht immer nur auf das Eine hinaus , daß
wir so wirken , als ob von jedem Einzelnen von
uns , allein das Wohl der Menschheit abhinge
Dieser Glaube muß unser tägliches Handeln be¬
stimmen Dem in der freien Wohlfahrtspflege Tä¬
tigen begegnet oft aul Schritt und Tritt unge¬
heuere Not . Ob obdachlose Jugend — ob not¬
leidende , gebrechliche Alte — ob erholungsbe¬
dürftige oder gesundheitlich gefährdete Kinder
— ob Waisenkinder oder vom Schicksal Getrof¬
fene und auf der Schattenseite des Lebens
Stehende — die Arbeiterwohltahrt ist
immei wieder Zuflucht und Rettungsanker für
alle Schichten der notleidenden Werktätigen .

Ohne Unterschied der Zugehörigkeit zu einer
Konfession oder einer politischen Weltanschau¬
ung erhält ieder Hilfsbedürftige im Rahmen der
matenellen Leistungsfähigkeit Rat und Hilfe

Staat und Gemeinden haben vieles getan , um
der Not der Nachkriegszeit zu steuern Aber
das Ausmaß und die Vielseitigkeit der Not ist
zu groß , um ausreichende Hilfe gewährleisten
zu können Hier muß die freie Wohlfahrtspflege
ergänzend eingreifen um augenblicklich auf¬
tretende Net der vom Unglück Getroffenen zu
lindern -

Jeder von uns weiß , daß es mehr oder weniger
Zufall war , der ihm sein Dach über dem Kopfe
ließ .

Wollen wir dem Schicksal dankbar sein und
stets daran denken , daß es kein persönliches
Verdienst des Einzelnen ist , daß er nicht zum
Strom der Getroffenen gestoßen wurde Jedei
von uns beschenkt sich selbst am schönsten ,
wenn er mithilft , den auf der Schattenseite des
Lebens Stehenden eine Freude und wirksame

der Bürgerrechtsbewegung in Baden , teilnah -
men , gab Profi Sollmann noch viele Hin rweise für die Verwirklichung dieser Grund¬
sätze , die für die Gesundung unseres politi¬schen Lebens von entscheidender Bedeutungsind . Dazu gehört z . B . ein wirklich volks¬
verbundener Ton in den bisher meist auto¬
ritären deutschen Behörden ; ferner das Ver¬
meiden von Streit . Zunächst solle man sich
stets mit Freundlichkeit dem anderen nähern .

Die Gemeinde steht über der Partei
Prof . Sollmann gab zu , daß seine Grund¬

sätze mit dem starren deutschen Parteisystem
nicht vereinbar sind . Eine Parteireform sei
deshalb ganz besonders nötig , vor allem eine
Auflockerung , der unfreien Fraktionsdisziplin .
Die Parteien seien heute schon mehr erschüt¬
tert als sie wissen . Sie seien notwendig , aber
nicht der einzige Weg zur Gemeinde . Durch
überparteiliche Gemeinschaften müsse im
ganzen Volk eine Zusammengehörigkeit her¬
gestellt werden ; dazu seien vor allem die
Jugendringe . Frauenklubs und Bürgergemein¬
schaften berufen , ferner die Schulen , Kirchen ,
Vereine usw .

Auf den Einwand , daß bei Forumsveran¬
staltungen vor allem materielle Einzelwün¬
sche vorgebracht werden , wies Profi Soll¬
mann darauf hin,, daß es zunächst nur durch
einzelne Menschen und kleine Kreise , die zu
jedem Opfer bereit sind , zu der wünschens¬
werten politischen Gesundung kommen
könne . Diese Menschen müßten nicht nur mit
dem Verstand , sondern auch mit dem Her¬
zen gewonnen werden und der Gesamtheit
ein Beispiel geben .

*

Wenn ein alter Politiker wie Prof . Soll¬
mann , der auch heute noch Sozialist ist , als
Bilanz eines erfahrungsreichen Lebens in
zwei Nationen diese Ratschläge aus einem
gütigen Herzen gibt , dann sollte es
niemanden unter uns geben , der sich solchen
ernsten Bemühungen entzieht . Es ist kein
Geheimnis , daß die kleine und große Politik
noch fast ausschließlich aus parteitaktischen
Überlegungen gemacht wird und deshalb so
wenig Resonanz im Volk findet . Wer Deutsch¬
land nicht nochmals einer Fehlentwicklung
überlassen will , muß sich über Parteischran¬
ken hinweg an den überparteilichen Gemein¬
schaften beteiligen und

"
eine echte Selbstver¬

waltung sowohl in der Gemeinde wie im
Staat fördern . Es geht dabei nicht um Nach¬
ahmung ausländischer Beispiele , sondern nur
um die Erfahrung , daß die auch in unserem
Volkscharakter und unserer ganzen Volks¬
geschichte vorhandenen Gemeinschaftskräfte
von dem Schütt des darüber gelagerten au¬
toritären Machtstaats befreit werden , um mit
echt deutschen Freiheiten an einem fried¬
lichen Zusammenleben der Völker teilzuneh¬
men . Ettlingen darf stolz darauf sein , seit
Jahren schon in diesem Sinn regsam zu sein .
Der Sozialist Prof . Sollmann ruft uns genau
so wie der katholische Prediger Lombardi
und der protestantische Abgeordnete Ger¬
stenmaier zu . daß wir uns durch nichts von
diesem Weg der Gemeinschaft und der Liebe
abbringen lassen dürfen .

rnne zu Dereiten . Die Leistungen dei Arbeiter¬
wohlfahrt am Ort und im Land rechtfertigen das
Vertrauen , das unsere Freunde und Förderer
in sie setzen .

Neben den schon bestehenden Erholungs¬
stätten für Kinder und Erwachsene — den Kin¬
derheilstätten , Altersheimen usw . sind neue
Pflegestätten unter vorbildlicher ärztlicher und
pflegerischer Betreuung im Entstehen .

Haus - und StroBensammlung
1 ^4. «ad 5. J« *J • Arb« D«rwet >Kolirt

Am 1 . Juni jährt es sich zum 50 . Mal , seit¬
dem eine kleine Anzahl beherzter Männer
den Turnverein Ettlingenweier aus der Taufe
hoben . Mühsam und schwer war der Anfang .
Von den wenigen Mitgliedern mußten zu Be¬
ginn große Opfer gebracht werden , um die
finanziellen Nöte eines in den Kinderschuhen
stehenden Vereins zu überbrücken . Für jede
Turnstunde mußten von den Turnern Ge¬
bühren bezahlt werden . Etliche junge Turner
taten sich sogar zusammen und opferten ihre
durch Gemeinschaftsarbeit (Holzmachen , Mä¬
hen u . dgl .) sauer verdienten Groschen dem
Verein . Zahlreiche Veranstaltungen wurden
durchgeführt . So war es möglich , daß im
Laufe kurzer Zeit bereits die Turngeräte an¬
geschafft werden konnten . Im Jahre 1906
hielt der TVE schon seine Fahnenweihe . In
den 50 Jahren seines Bestehens hat sich der
TVE an vielen Wettkämpfen beteiligt und
hierbei schöne Erfolge erzielt . 1927 wurde das

| 3Seretns*3tod)riri)ten

Monatsversammlung der Vertriebenen
St | nstag, . 3 . Juni , findet für die Vertriebe¬

nen , Ortsgruppe Ettlingen , um 20 Uhr in der
Gastwirtschaft zum „Engel “

, Kronenstraße ,eine Versammlung statt .
Handharmonika -Spielring Ettlingen

Im Juli vorigen Jahres wurde der Verein
wieder ins Leben gerufen . Er hat sich zur
Aufgabe gemacht , volkstümliche Musik zu
pflegen . In dieser Zeit ist der Verein auf
22 aktive und 35 passive Mitglieder ange¬
wachsen . Die musikalische Leitung liegt in
Händen von Musiklehrer Ewald Vatter . Am
Samstag , 3 . Juni , 20 Uhr , startet der Verein
im Gasthaus zum „Hirsch “ mit einem ansehn¬
lichen Programm sein erstes Konzert mit an¬
schließendem Tanz .
Parkfest des Arbeitergsangvereins Eintracht

Der Arbeitergesangverein „Eintracht “ ver¬
anstaltet bei guter Witterung unter Mitwir¬
kung der gesamten Musikkapelle des Musik¬
vereins Ettlingen , am Sonntag , den 4 . Juni ,
16 Uhr (nach dem Seifenkistenrennen ) , ein
Parkfest , wozu wir die Bevölkerung von
Stadt und Land herzlich einladen .

Der Nachmittag wird mit schönen musi¬
kalischen und gesanglichen Darbietungen
umrahmt sein .

Am Abend um 20 Uhr findet auf einer
neuen Tanzbühne im Park eine große Tanz¬
veranstaltung statt , und jeder kann bei Bier
und bei billigem Wein bis zur Polizeistunde
recht fröhlich sein . Beachten Sie bitte unsere
weiteren Anzeigen .

Aus dem Albgau
Heues aus Cangenffetnbad )
Pfingstfeiertage in Langensteinbach

Am Pfingstsonntag sollte das Schwimmbad
zur Badesaison seine Pforte öffnen , doch der
Wettergott hatte keine Einsicht und ließ statt
eines badelustigen Völkchens einen Regen¬
schauer um den andern ins Schwimmbecken
plätschern .

2fta(fd)
Verdiente Ehrung für A. Rastetter

und J . Maier
Malsch . Am Samstag , 27. Mai , wurde Grund¬

buchratschreiber i . R . August Rastetter wäh¬
rend einer Feierstunde der Gemeindeverwal¬
tung die Ehrenurkunde des Präsidenten des
Landesbezirks Baden für 40-jährige Dienst¬
zeit überreicht . In eindrucksvollen Worten
schilderte Bürgermeister Bechler das Arbeits¬
werk des Jubilars und verband damit die
Glückwünsche des Landrates und der Ge¬
meinde . Möge der Jubilar noch viele Jahre
den verdienten Ruhestand in voller Gesund¬
heit mit seiner Familie leben .

Am gleichen Tag konnte der Meister der
Landespolizei Josef Maier seinen 60 . Geburts¬
tag begehen . Seit 10 Jahren ist dieser treue
Beamte in Malsch tätig . Die ganze Bevölke¬
rung hat ihren „Gendarm Maier “ liebgewon¬
nen , denn seine Aufgeschlossenheit zur Be¬
völkerung hat ihm recht viele Freunde ge¬
schaffen .

Die Unfallverhütungswoche würde durch
die erste Hilfeleistung des örtlichen Roten
Kreuzes am Samstagabend abgeschlossen .
Auch dieser Unfall (der sicherlich Vorkom¬
men kann ) zeigte , daß sich jeder Verkehrs¬
teilnehmer der Unfallgefahren der Straße
bewußt sein sollte , damit diese Hilfe nicht
erforderlich ist . Die Gemeindeverwaltung
dankt allen Personen , welche sich ür die
Zeit der Unfalverhütungswoche in den
Dienst dieser guten Sache gestellt haben ,
recht vielmals . Seit Pfingsten hat sich die
Zahl der Gaststätten in Malsch vermehrt .

Von der Familie Gräßer in der Friedhof¬
straße wurde durch Neubau eine angenehme ,
den neuen Gesichtspunkten entsprechende
Gaststätte errichtet . Das Gasthaus führt den
Namen „Zum Storchennest “

, wodurch der
Spitzname der Gemeinde auch durch diesen
Gaststättennamen weitergetragen wird .

Die Nacheichung für das Jahr 1950 findet
in der Gemeinde vom 30 . Mai bis 2 . Juni
statt .

Jlad)richten aus Reidjctibad)
Reichenbach . Auf der Brücke nordostwärts

vom Bahnhof Reichenbach ereignete sich ein
Verkehrsunfall dadurch , daß eine Zugma¬
schine , deren Bremsen nicht in Ordnung
waren , einen Pkw streifte und beschädigte ,
und darüber hinaus ein bespanntes Bauem -
fuhrwerk derartig anstieß , daß die auf dem
Wagen sitzenden zwei Frauen herunterfielen .
Eine der beiden Frauen erlitt leichtere Ver¬
letzungen .

Handballspiel aufgenommen . .Auch auf die¬
sem Gebiet konnte sich der Verein viele Lor¬
beeren ernten . 18 Jahre lang war unsere I .
Mannschaft in der Bezirksklasse und spielte
hierbei stets ' eine bedeutende Rolle . Im zwei¬
ten Weltkrieg wurde die Vereinstätigkeit .teil¬
weise unterbrochen . Durch Fliegerangriffe
wurden sämtliche Turngeräte vernichtet bzw .
schwer beschädigt . Inzwischen konnte bereits
wieder ein neuer Barren angeschafft werden .
Vor etwa einem Jahr nahm der Verein den
Turnbetrieb wieder auf . Man darf berech¬
tigte Hoffnungen haben , daß auch unsere
Turner bald wieder von sich hören lassen
können .

Aus Anlaß der Wiederkehr des Giündungs -
tages treffen sich sämtliche Mitglieder am
Donnerstag , 1 . Juni , im Gasthaus z. „Adler “
zur Jubiläumsversammlung .

Das Stiftungsfest findet , wie bereits be¬
richtet , am 25 . Juni statt .

Die Arbeiferwofilfahrt sammelt

Turnverein Ettlingenweier
feiert sein 50-jähriges Bestehen
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Wieder Geschichtsunterricht in Volksschulen
Karlsruhe (lwb ) . Nach einen) Erlaß der

Landesoezirksdirektion für Nordbaden , Abtei¬
lung Kultus und Unterricht , soll vom kommen¬
den Schuljahr an in den Volksschulen wieder
Geschichtsunterricht gegeben werden . Die nord¬
badischen Volksschullehrer haben sich auf einer
Zusammenkunft über das Wochenende in Karls¬
ruhe dafür ausgesprochen , daß der Inhalt des
Geschichtsunterrichts die Erziehung zur Frei¬
heit und zur Demokratie sein müsse .

Wetterberatung während der Heuernte
Auf Wunsch des Bundesministeriums für Er¬

nährung , Landwirtschaft und Forsten geben die
Wetterämter während der Erntezeit Sondervor¬
hersagen an den Rundfunk , welche den Bauern
besonders auf die für die Ernte wichtigen Wet¬
terereignisse hinweisen , um danach seine Tätig¬
keit einteilen zu können . So gibt das für Nord¬
baden zuständige Wetteramt Karlsruhe im
„Landwirtschaftsfunk " um 11 .45 Uhr jeweils am
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag und Samstag
über den Süddeutschen Rundfunk (Sender Stutt¬
gart ) eine Sondervorhersage für die Heuernte in
der nächsten Zeit.

Das Q-Fieber in Nordbaden
Schwetzingen . Nun ist auch im Kreis

Mannheim das Queenslandfieber , die in Deutsch¬
land fast unbekannte und noch nicht ganz er¬
forschte Krankheit ausgebrochen . In dem Dorf
Neulußheim ist das Q-Fieber qieich epidemisch
aufgetreten ; über 40 Personen sind erkrankt und
wurden zum Teil in die Universitätsklinik nach
Heidelberg gebracht . Schule und Kindergärten
sind geschlosen , Veranstaltungen abgesagt . To¬
desfälle sind bisher nicht zu verzeichnen .

Schnellste Stenographin Südwestdeutschlands
Der Südwestdeutsche Stenographenverband ,

dessen Arbeitsgebiet sich über die Pfalz , Baden
und Württemberg erstreckt , hat in einem Lei¬
stungsschreiben als schnellste Stenographin
Südwestdeutschlands Frau Lina Oberle . Wall¬
dorf bei Heidelberg , ermittelt Frau Oberle
schreibt 360 Silben in der Minute . An dem Wett¬
bewerb nahmen rund 300 Stenographen und
Maschinensch -eiber , beiderlei Geschlechts , aus
40 Städten teil . Zweitschnellster Stenograph
wurde Karl Gutzier , Mannheim -Neckarau , mit
320 Silben-

Geschenke für den Bürgermeister von Camden
Mannheim (lwb ) Der Bürgermeister von

Camden (USA) , der Heimatstadt Jersey Joe
Walcotts , Mr . Brunner , hat zur Erinnerung
an seinen Aufenthalt in Mannheim von der
Stadtverwaltung einen Wandteller der Majo¬
likamanufaktur Karlsruhe mit Mannheimer
Emblemen und das zweibändige Werk über die
Geschichte Mannheims „Schicksal einer deut¬
schen Stadt " erhalten . Der Mannheimer Ober¬
bürgermeister Dr . Heimerich hat seinen ameri¬
kanischen Kollegen auf dem Rathaus Gegrüßt
und mit ihm längere Zeit über kommunalpoliti¬
sche Probleme diskutiert .

Großer Heidelberger „Fremdentag “

Heidelberg (lwb ) . Am kommenden Wo¬
chenende wird in Heidelberg der „Fremden¬
tag “ mit einem großen Feuerwerk , einer
Schloß - und Brückenbeleuchtung sowie einem
„Blumenfest “ im Heidelberger Schloß festlich
begangen werden . Räume und Ruinen des
Schlosses werden aus diesem Anlaß mit Blu¬
men geschmückt sein . Auch eine Schloßbe -
ieuchtung und ein Feuerwerk an der alten
Brücke sind vorgesehen . In einigen Räumen
des Heidelberger Schlosses werden Erzeug¬
nisse bekannter Heidelberger Firmen ausge¬
stellt . Man rechnet mit einem Rekordbesuch .

Heiße Quellen bei Sinsheim
Sinsheim (SWK ) . Im Steinsberggebiet

bei Hilsbach im Kreis Sinsheim wurde schon
lange das Vorhandensein heißer Quellen in
dem vulkanischen Gestein vermutet . In die¬
sen Tagen nun wurde bei einer Bodenunter¬
suchung in unmittelbarer Nähe von Hilsbach
eine stark kohlensäurehaltige , heiße Quelle
festgestellt . Die Gemeinde Hilsbach hat die
Absicht , in Kürze die Bohrungen aufzuneh¬
men .

Staatsbesuch des Bundespräsidenfen
Herzlicher Empfang durch Regierung und

Stuttgart (UP) . Die württemberg -badi -
sciiü Staatsregierung hat am Mittwoch einen
Staatsempfang für Bundespräsident Heuss und
seine Gattin gegeben . Neben den Mitgliedern
des Kabinetts und den Fraktionsvorsitzenden
des Landtags begrüßte der Bundespräsident
auch den amerikanischen Landeskommissar
General Gross .

In einer grundsätzlichen Ansprache in der
Villa Reitzenstein betonte Heuß , daß niemand
glauben solle , die Bundesrepublik sei auf
dem Wege aus dem Dunkel des Geschichts¬
tales auf der freien hohen Ebene rüstigen
Voranschreitens angekommen . Manche Hin¬
dernisse verschleierten noch den Weg zum
Ziel . Die Beantwortung der Fragen des Mit¬
bestimmungsrechts und des Lastenausgleichs
werde mit der stärksten politischen Belastung
auch die der Bewährung in sich schließen .
Eine Lösung müsse gefunden werden . Andern¬
falls entstünde die Gefahr , daß diese zwei
Probleme die Nation zerreißen und das Grund¬
gefühl der Einheit erschüttern könnten , das
die europäische Lage von Deutschland fordere .

Dr . Heuss sagte ferner , zu keinem Zeitpunkt
der Geschichte und bei keinem Volk sei soviel
Verfassungsarbeit geieistet worden , als in
Deutschland zwischen 1946 und 1949 , um aus
dem Zustand der Machtwillkür zum Rechts¬
staat zurückzußnden und hierbei auch die Ge¬
sinnung des Bürgers zu gewinnen . Denn diese
allein sei die Gewähr für volkshafte Sicher¬
heit . Weiter führte der Bundespräsident aus ,
er habe den Abschluß der offiziellen Staatsbe¬
suche ganz bewußt in die Länder seiner süd¬
westdeutschen Heimat gelegt , weil er dort den
Leuten schon bekannt sei und sie nicht so neu¬
gierig seien , ihm zu begegnen . Er habe erfah¬
ren , daß die Menschen im Norden und Nord¬
westen einfach deshalb nachsichtig und nett
zu einem seien , weil man die Diphtonge ei und
au schwäbisch spreche . Fast überall , in Ham¬
burg , Bremen und in Flensburg , „aber mit
mutiger Unbefangenheit auch in Freiburg “
seien ihm schwäbische Landsleute entgegenge¬
treten , um ihm gegenüber eine engere Zusam¬
mengehörigkeit zum Ausdruck zu bringen .

Der württemberg -badische Ministerpräsident
Dr . Maier erklärte , die erste Aufgabe bestehe
darin , eine Demokratie unter den Menschen ,
zwischen dem Bürger und dem Staat zu bil¬
den . „Eine Demokratie in einem so verarm¬
ten Lande wie Deutschland darf nie eine De¬
mokratie der sozialen Unbarmherzigkeit sein .“
Es gelte vielmehr , den sozialen Vorsprung zu
halten .

Nach den Ansprachen trafen sich die Teil¬
nehmer an dem Staatsempfang mit dem Lan¬
deskommissar von Württemberg -Baden , Char¬
les P . Gross , sowie Vertretern der Religions¬
gemeinschaften zu einer einstündigen Aus¬
sprache .

Journalist Heuss ermahnt
Bei einem Tee -Nachmittag des württem -

oerg -badischen Journalistenverbandes , den
der Verband zu Ehren „seines Mitglieds “ , des
Bundespräsidenten Theodor Heuss , veran¬
staltete , richtete Heuss einige Ermahnungen
an den journalistischen Nachwuchs . Heuss
sagte , er wolle den jungen Journalisten durch¬
aus nicht „die Leviten lesen “ . Die Tätigkeit
der Journalisten sei jedoch ein Stüde der poli -

Bevölkerung - Bedeutungsvolle Aussprache
usenen una geistigen r .mwicKiung , aesnaiD sei
auch die Frage des journalistischen Nach¬
wuchses von großer Bedeutung . Die jungen
Journalisten , so erklärte Heuss , seien heute
zu scharf hinter Nachrichten her und müßten
dabei die wirklichen Zusammenhänge ver¬
nachlässigen . Mit Bezug auf bedauerliche Er¬
lebnisse , die er in seiner Eigenschaft als Bun¬
despräsident mit jungen Journalisten machen
mußte , empfahl er ihnen , sich um ein Ver¬
trauensverhältnis zu den politischen Kreisen
zu bemühen , bescheiden zu sein und dabei
„etwas zu werden “ . Heuss sagte dann , ein be¬
sonderes Anliegen sei die „Entnazifizierung
der Zeitungssprache “ und eine Beseitigung des
falschen Pathos , das sich als Überrest des
Nazidenkens in den Zeitungen erhalten habe .

Französischen Journalisten , die sich anläß¬
lich einer deutsch -französischen Journalisten¬
tagung in Stuttgart befinden , widmete Heuss
herzliche Worte der Begrüßung . Ihre Anwe¬
senheit , so sagte er , sei ein Zeichen dafür , daß
abgesehen von aller Problematik der politi¬
schen Situation in Europa — die seelische
Entkrampfung der ehemaligen Kriegsgegner
erfreuliche Fortschritte mache . Eine der we¬
sentlichen Aufgaben der Journalisten bestehe
darin , mit Hilfe gelockerter Gespräche über
die Grenzen die Mauer der Ressentiments zu
durchbrechen .

Karlsruhe in Erwartung
Am Donnerstag trifft Bundespräsident Dr .

Heuss in Begleitung der Mitglieder der würt¬
temberg -badischen Staatsregierung und des
Landtagspräsidiums zum Staatsbesuch in Nord¬
baden ein . Kurz nach neun Uhr trifft der
Bundespräsident in Pforzheim ein . Nach einem
Empfang durch die dortige Stadtverwaltung
findet auf dem Marktplatz um 10.15 Uhr eine
kurze Begrüßung des hohen Gastes statt , der
sich anschließend mit einer Ansprache an die
Pforzheimer Bevölkerung wenden wird .

Gegen fl Uhr wird die aus neun Fahrzeu¬
gen bestehende Wagenkolonne des Bundes¬
präsidenten und seiner Begleitung nach Karls¬
ruhe Weiterreisen , wo sie gegen 11 .25 Uhr bei
der Autobahnausfahrt Karlsruhe eintrifft und
dur h OBM Töpper kurz begrüßt wird . Zehn
Minuten später erfolgt sodann die Weiterfahrt
durch die Straßen der Innenstadt zum Kon¬
zerthaus , wo dem Bundespräsidenten ein Ge¬
sangsvortrag durch einen Schülerchor als Gruß
entboten und ihm ein Blumenstrauß über¬
reicht werden wird . Im Mittelpunkt des um
12 Uhr beginnenden offiziellen Staatsaktes
stehen die Ansprachen des Präsidenten des
Landesbezirks Baden und des Oberbürger¬
meisters von Karlsruhe , Friedrich Töpper , so¬
wie die darauffolgende Erwiderung seitens
des Bundespräsidenten .

Am Nachmittag folgen dann verschiedene
Besichtigungen , so u . a . der Staatlichen Ma¬
jolikamanufaktur mit der Überreichung eines
Ehrengeschenkes des Landesbezirkspräsiden¬
ten an Prof . Heuss und der Staatlichen Kunst¬
halle . Ein offizieller Empfang durch die Stadt¬
verwaltung Karlsruhe am Abend beschließt
den Besuchstag .

•
Vom Besuch des Bundespräsidenten be¬

richtet Studio Karlsruhe heute abend 18 Uhr
in einer Sondersendung .

Aus dem Gerichtssaal
Fehlende Toleranz ?

Gleich zwei Schlägereien an einem Abend
waren es , die im Januar nach einem Tanz¬
vergnügen in Busenbach zwischen 20—22-
Jährigen ausbrachen . Insgesamt waren es
6 Strafbefehle , die den „Schlägern “ zugestellt
wurden . Gegen 2 Strafbefehle wurde Ein¬
spruch eingelegt und so mußte sich das
Amtsgericht in Ettlingen nochmals mit die¬
sem Fall befassen . Die Beweisaufnahme
zeigte die Intoleranz der Angeklagten gegen¬
über zwei Neubürgem , die sie wegen einer
Nichtigkeit überfallen und geschlagen haben .
Der Grundstein zu diesem Vorgehen dürfte
vielleicht schon in der Erziehung dieser Leute
gelegt worden sein . Fest steht auf alle Fälle ,
daß die Jugendlichen gegenüber den Neubür¬
gem anders gehandelt hätten , wenn sie mehr
Beispiele der Verträglichkeit gesehen und
damit die Achtung vor anderen Menschen
erkannt hätten .

Das Gericht ließ die Geldstrafe gegen
einen der Angeklagten bestehen , während
der andere aus Mangel an Beweise freige¬
sprochen „werden mußte .

Ettlinger Marktpreise vom 31. Mai
Obst : Bananen 0.90—1 .15 , Orangen 0.90 bis

1 .00 , Zitronen 20—50, Feigen 1 .00 , Rosinen
1 .00, Sultaninen 1 .20 , Nüsse 1 .00—1 .30 , ged .
Zwetschgen 65 , Äpfel 0.45—1 .00, Kirschen
55—70, Erdbeeren 1 .70.

Gemüse : Blumenkohl (Stüde ) 80—90, (Pfd .)
50—70, Kopfsalat 10—15 , Gurken 70—90,
Spargeln 0.40—1 .30 , Radieschen 10 , Rettiche
10—15, Karotten 10—30, Knoblauch (100 g)
30, Zwiebeln 50—65, Kartoffeln (alte ) 10,
(neue ) 30—40, Spinat 10—15 , Kohlrabi 10 bis
12, Schwarzwurzeln 50, Meerrettich 1 .40, Wir¬
sing 20—25 , Gelberüb . 60 , Tomaten 0 .90—1 .50.

Eier : 17—24.
Rindfleisch : Bratenfleisch 1 .20 , Suppenfleisch

1 .20 , Roastbeef 1 .30 , Leber/Nieren 1 .70.
Schweinefleisch : Bratenfleisch 1 .60, Kote¬

lette 1 .70 , Bauchlappen 1 .50 .
Wurst (500 g) : einf . Blut - u . Leberwurst 90,

weißer Schwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst
2 .00 , Preßkopf 2.00, Zungenwurst 2.20, Mett¬
wurst 2.40 , Fleisch - u . Leberkäse 2 .00, Frankf .
Streichleberwurst 1 .50, Salami 2 .40 , Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2 .40 , Sülze 80.

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
1 .30 , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80, Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch 1 .70, Fett 1 .30.

Schweinefett 1 .40 , Schweizerkäse (125 g>
55 , Limburger (500 g) 90, Schmelzkäse 10—30„
Camembert 24—40 , Romadour 20—30, Holl .
Edamer 55 .

Wettervorhersage für Baden
Wir liegen am Südrand eines sich über Süd¬

skandinavien auf bauenden Hochdruckgebietes .
Bei etwas zurückgehenden Temperaturen
bleibt das Wetter dabei im wesentlichen stö¬
rungsfrei . Vorhersage : Tagsüber wolkig ,
nachts zum Teil aufkiärend . Höchsttempera¬
turen 19 bis 22 Grad . Tiefsttemperaturen 7
bis 11 Grad . Schwache bis mäßige Winde aus
Nordost bis Ost .

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) 15° über 0

2 . 6 . 50 Sonnenaufgang : 4.04 Uhr
Sonnenuntergang : 19.51 Uhr
Mondaufgang : 20 .50 Uhr
Monduntergang 4 . 12 Uhr

Wieder kleinere Amtsbezirke
Freiburg Der Landtag nahm einen Antrag

an , die Regierung zu ersuchen , die 1936 auf¬
gehobenen Amtsbezirke dort erneut zu errich¬
ten , wo die , Interessen dei Bevölkerung es er¬
fordern oder die bestehenden neu abzugrenzen .
Ferner sollen durch Zusammenfassung mehrerer
Landratsämter leistungsfähige Selbstverwal¬
tungskörper hergestellt werden.

Mit 7 Stimmen bei 10 Enthaltungen wurde ein
gemeinsamer Antrag der CDU und SP angenom¬
men , durch den die Regierung um Vorlage eines
Gesetzes über den Ladenschluß ersucht wird.
Dadurch soll die Schließung der Läden am Mitt¬

wochnachmittag und am Samstag ab 17 Uhr an¬
geordnet werden .

Eine Frage des Rückstandes einer Zahlung von
15 Millionen DM für die sogenannten E -Hiebe
wurde von Staatspräsident Wohieb dahin be¬
antwortet , daß die Rechtsgültigkeit der Abma¬
chung auf Zahlung der schuldigen Summen in
DM von einem bestimmten Zeitpunkt ab un¬
bestreitbar sei , und daß man nunmehr auch die
Zinsen für die Zeit seit der Abmachung einge¬
fordert habe . Insgesamt waren für diese E -Hiebe
40 Millionen zu zahlen .

Züricher NotenfreiVerkehrskurse 31 . 5 . 30 . 5.
New-York ( 1 Dollar) 4 .281/* - 4 .283/*
London ( 1 Pfd.) 10 .90 — 10 .93
Paris (100 ffr.) 1 .22 l, z — 1 .22
Brüssel (100 belg . fr.) 8.54 — 8.54
Deutschland (100 DM) 81 .50 — 81 .50
Wien (100 Sch .) 15.05 — 14.92

Berlin , den 31 . 5 . 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 6 .60 — 6.80 DM (Ost)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,
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eingetroffen . 130 u . 160 br .
Länge bis zu 10 Meter

E . WEBER , Ettlingen, Leopoldstr . 44

1 JAHR ROYAL-BAR
Die gemütliche Bar von Ettlingen feiert am kom¬
menden Samstag und Sonntag ihr einj. Bestehen

Es ladet herzl . ein FRAU B. BECKER -PREUSS

Jeden Samstag und Sonntag TANZ . Eintritt frei

STADT.BEKMNTMACHUNGEN
Blumenschmuck

Zur Verschönerung und Belebung des Stadtbildes veran¬
staltet die Stadtverwaltung einen Wettbewerb für Fenster -

und Balkonschmuck . Teilnehmer werden gebeten , Anmel¬

dungen hierfür bis spätestens 15 . Juni 1950 bei der Polizei¬

wache einzureichen ; Formulare sind daselbst zu haben .

Ettlingen , den 31 . Mai 1950 .
Der Bürgermeister

BEKANNTMACHUNGEN
In das Vereinsregister Band II Nr . 96 wurde eingetragen :

Motorsportclub Malsch mit dem Sitz in Malsch , Krs . Karls¬

ruhe . Satzung vom 9 . Februar 1950.
Amtsgericht Ettlingen — Registergericht —

□ URODOnT die patentierte Zahnpasta

Donnerstag

Schlachttag
im Gasthaus zum

Grünen Winkel
• Tränende Augen ?
0 Müde Augen ?
0 Augendrücken u . Zwinkern?-
0 Schwache Augennerven ?
0 Verschwommenes Sehbild ?
0 dann Hofapotheker Schaefers

uepetaDüiscties Augenwasser
Badenia -Drogerie R. Chemnitz
Ettlingen , Leopoldstraße
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Me |d)InmnftenKranfĉ etieit . Denoenoen
Sie Oos neue Kattemnittel

» Raxon “,
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gulatf)iet. BehörMübempfohlen. Staat *
m SontroKcrt .
A rtembet « FchetTt

ü̂ r̂nrnmusmismi
Itieberlage:

Badenia - Drogerie
R, Chemnitz, . Leopoldstraße •
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DIE FRAU

ER UND SIE
Vom Lastenausgleich ist die Rede,
Den von uns Frauen eine Jede
Mal mehr , mal weniger verspürt, ^
Wenn sie dem Mann den Haushalt führt.
E r schafft den Mammon in das Haus, ,
Sie sorgt, daß er kommt wieder raua^

. Als Haushaltsvorstand er firmiert, '
S i e ist es, die zu Haus regiert.
Macht er die schöne Wäsche grau.
Weiß wäscht sie wieder seine Frau.
Was genial er oft verlegt.
Sie liebevoll zurecht ihm legt,
.Und wenn ihm gar im Überschwang
■Auch einmal was vorbeigelang,
Wer ist’s, der sorgsam alles glättet,
Der quasi Stirn und — Hosen plättet,
Mit zarter Hand, mit eigner Kraft
Zur rechten Zeit den Ausgleich schafft ?
Der kluge Mann weiß es genau:
Sein Kleinod ist und bleibt die Frau,
Die wertbeständig ist geblieben,
Drum wird er sie auch weiter lieben .
Und damit hat , so dünkt mich fast,
Ein jeder seine Ausgleichslast.

Friedl Hohenstatt

Kuriofe Hochzeiten - hurzfriftlge Ehen
Alles Leben kreist um die Liebe . Wäre un¬

ser Leben nicht monoton und farblos, ja bei¬
nahe schicksallos , wenn es nicht jene geheim¬
nisvolle Macht gäbe, die überall die Wesen
bezwingt? Freilich, den einen macht die
Liebe zum Gott, den anderen zum Narren!
In Amors Bereich liegt die Komödie dicht
neben der Tragödie. Wo sein Pfeil trifft,
wird der Schweigsame beredt , der Zaghafte
kühn ; der Nachlässige verwandelt sich in
einen Kavalier und der Träge schwört , die
Sterne vom Himmel herunterzuholen, um sie
der Königin seines Herzens zu Füßen zu legen .

Das gleiche Spiel , das uns unter Menschen
fesselt , können wir in der Natur verfolgen,
im anmutigen Liebesspiel der Schmetterlinge,
im Kokettieren der Vögel . Im Bienenstock
wachsen Hunderte starker Männchen heran,
die eines Tages in tollem Hochzeitsflug der
Königin folgen. Der Stärkste gewinnt sie —
und stirbt im Taumel der Begattung. Die
:Hochzeit ist sein Tod. Ebenso befristet ist das
Liebesglück der Bombyciden , einer pracht¬
vollen Art von Nachtpfauenaugen. Schlüpft
das männliche Tier aus seiner Puppe, so ver¬
mag es mit seinen reich geflederten Fühlhör¬
nern den Geruch des Weibchens auf weite
Entfernungen zu wittern und fliegt ihm durch
Wald und Feld entgegen, um nach den kurzen
Stunden der Flügelumarmungen sein Leben
bereits wieder zu beschließen. Für Nachkom¬
menschaft ist gesorgt, und damit der Zweck
des Lebens erfüllt , es kommt nicht einmal
£u einer Nahrungsaufnahme, für die der Or¬
ganismus des Falters überhaupt nicht geschaf¬
fen ist. Das Weibchen stirbt einige Stunden
später , nachdem es seine Eier gelegt, hat.

Der berühmte französische Naturforscher
Fabre berichtet von der tollen Hochzeitsfahrt
der Ameisen, die sehr polygam ausfällt und
ebenfalls mit dem Tode der Männchen endet.

Bekanntlich gibt es auch im Bereiche der
Natur Ehegemeinschaften auf Lebenszeit, vor
allem unter den Vögeln . Die strenge eheliche
Haitune der Störche, die Ehebrecher tödlich

richten. Ist bekannt . Bei den Säugetieren
währt die Ehe im allgemeinen selten länger
als ein Jahr . Dann ist der Nachwuchs aus den
Kinderschuhen heraus und der Zweck der
Ehegemeinschaft erfüllt . Höhere Affenarten
führen längere Ehen. Man nimmt an, daß die
Ehe der Urmenschen nur bis zur Geburt des
Kindes dauerte , höchstens einige Jahre . Sie
hatte offenbar nur den Zweck , die werdende
Mutter tind den Säugling zu schützen. Nord-
amerikanische Indianerstämme führen auch
heute noch nur kurzfristige Ehen, während
die Wyandoten eine Art „Kameradschaftsehe“
oder Probeehe für nur wenige Tage bevor¬
zugen . In Grönland pflegt man sich nach
einem zärtlichen Halbjahr zu trennen.

Mit der Höherentwicklung des Menschen¬
geschlechtes nahm auch die Dauer der Ehe
zu, sie wurde über das Zweck- und Trieb¬

hafte hinaus zu einer seelischen und sittlichen
Bindung, die von Verantwortungsbewußtsein
für den Partner und die Nachkommenschaft
erfüllt war. Bei Naturvölkern und Völkern in
heißeren Zonen , deren Menschen früher rei¬
fen, herrscht die Frühehe . In Deutschland war
eine Entwicklungstendenz zum Eheschluß in
jüngeren Jahren zu beobachten, die jedoch
durch die Erschütterung der wirtschaftlichen
und sozialen Verhältnisse unterbrochen wurde.
Vielfach sind Eltern heute nicht mehr in der
Lage , ihrer Tochter eine Aussteuer mitzu¬
geben, sie muß von den Töchtern erst ver¬
dient werden. Interessant ist die Beobachtung,daß Mädchen , die im Besitze einer Aussteuer¬
versicherung sind, durchschnittlich etwa zwei
Jahre früher zum Standesamt gehen als die¬
jenigen, deren Eltern keine entsprechende
Vorsorge trafen. ' Paal

Helene Lange zum Geöächtnte
Vor 20 Jahren starb die Vorkämpferin für die Gleichberechtigung der Geschlechter

Die heranwachsende Frauen - Generation
nimmt es als selbstverständlich hin, daß ihr
die gleichen Ausbildungsmöglichkeiten offen
stehen wie der männlichen Jugend . Und doch
ist es erst gute 60 Jahre her , daß ein Minister
sich vor Lachen bog — wie er selbst sich aus¬
drückte — als man ihm berichtete, daß in
Berlin junge Mädchen sich für das Abiturien¬
tenexamen vorbereiten wollten. Die Lehrerin
Helene Lange war es , die damals mit einem
Kreis gleichgesinnter Berliner Frauen diesen
gewagten Schritt unternommen hatte , um den
Frauen durch Vertiefung ihres Wissens und
Schulung ihrer geistigen Fähigkeiten zur
allseitigen Durchbildung ihrer Persönlich¬
keit zu verhelfen . Dieses Abitur sollte
dann den Frauen den Weg zur Hochschule
ebnen. Die Schwierigkeiten, die den Führe¬
rinnen der Frauenbewegung in den Weg ge¬
legt wurden, können wir Frauen von heute
uns gamicht mehr vorstellen . Allen Wider¬
ständen zum Trotz gaben die Prüfungsergeb¬
nisse der ersten Kurse Helene Lange recht:
Die Schülerinnen leisteten zum größten Teil
Besseres als die männlichen Abiturienten.
Trotzdem ging der Reichstag über die Peti¬
tion der Frauenverbände um Zulassung der
Frauen zum Studium hinweg. Mehrere Schü¬
lerinnen Helene Langes gingen damals in*
Ausland , um dort zu studieren.

Helene Lange war in diesen Jahren in der
Öffentlichkeit eine bekannte Persönlichkeit.
Ihre Begleitschrift zu der Petition über die
Mädchenschulreform aus dem Jahre 1887 war
in weiten Kreisen heftig diskutiert worden.
Sie hatte gefordert , daß der weibliche Ein¬
fluß an den höheren Mädchenschulen ver¬
stärkt werde und neue Ausbildungsmöglich¬
keiten für Lehrerinnen an der Oberstufe ge¬
schaffen werden sollten. Der Entrüstungs¬
sturm der Oberlehrer , die bisher imbestritten
die höheren Mädchenschulen beherrschten,
war groß .

Um die Jahrhundertwende konnten sich die
Behörden den Wünschen der Frauen nicht
mehr widersetzen: Sie mußten der allgemei¬
nen Lage Rechnung tragen , die die allmäh¬
liche Einbeziehung der Frauen in das geistige
Leben des Volkes forderte . Als letztes Land
öffnete Preußen im Jahre 1906 dem weib¬
lichen Geschlecht die Tore der Hochschulen .

Hand in Hand mit der Mädchenbildung
mußte auch die Lehrerinnenbildung neu ge¬
formt werden. Helene Lange widmete sich in
dem von ihr 1890 gegründeten Allgemeinen
Deutschen Lehrerinnenverein dieser Aufgabe
mit der ganzen Kraft ihrer Persönlichkeit. In
der von ihr geschaffenen Zeitschrift „Die

Frau“ behandelte sie alle Fragen , die sich
aus dem wachsenden Selbstbewußtsein der
Frauen ergaben. Das Blatt erschien, von Ger¬
trud Bäumer fortgeführt , bis 1943. Mehrere
Jahre lang leitete Helene Lange den Allge¬
meinen Deutschen Frauenverein . Im hohen
Alter amtierte sie als Alterspräsidentin im
Hamburger Parlament von 1918 . Die Univer¬
sität Tübingen ehrte sie 1923 mit der Ver¬
leihung des Ehrendoktors der ’ Staatswissen¬
schaften .

Die deutsche Frauenbewegung verdankt
Helene Lange ihre besten und wertvollsten
Impulse. Sie hatte die Gabe, bei der Vielzahl
der ethischen, sozialen, beruflichen und allge¬
mein politischen Fragen , mit denen sich die
Frauen in jenen Jahren zum ersten Mal aus¬
einandersetzen mußten , stets das große Ziel
zu sehen . Auf dem internationalen Frauen¬
kongreß in Berlin im Jahre 1904 drückte sie
es mit folgenden Worten aus:

„Darauf kommt es an, daß die Frau aus der
Welt des Mannes eine Welt schafft , die das
Gepräge beider Geschlechter trägt . Die Frau
will nicht nur äußerlich die gleichen Möglich¬
keiten haben, zu wirken , am Leben teil¬
zunehmen, sondern sie will in dieses Leben
ihre eigenen Werte tragen ; sie will dadurch
eine soziale und sittliche Gesamtanschauung
schaffen , in ? i h r e Maßstäbe dieselbeGel¬
tung haben wie die des Mannes.“ D .Sch.

Wae öle Frau interefflert
Frauenüberschuß. Das USA-Handelsministe¬

rium schätzt den Frauenüberschuß, den ersten
in der Geschichte Amerikas, auf rund eine
Million unter 150 Millionen Menschen. Bei
der diesjährigen Volkszählung werden 46 Mil¬
lionen Haushaltungen und 6,3 Millionen Far¬
men von den Zählbeamten aufgesucht.

Halbtagsarbeit. 4,4 Millionen Frauen in
USA waren nach den letzten Statistiken in
Halbtagsarbeit beschäftigt, davon 3 Millionen
auf eigenen Wunsch .

Verkaufte Kinder. Nach gesetzlichen Be¬
stimmungen darf in Amerika für die Vermitt¬
lung einer Adoption keine Bezahlung ge¬
nommen werden. Hiergegen vergingen sich
zwei New Yorker Rechtsanwälte, die im letz¬
ten Jahr einen schwunghaften Handel mit
unehelichen Kindern organisiert haben.

Wachsender Einfluß . Der Einfluß der Frauen
auf das öffentliche Leben in den USA wächst
ständig. Die Frauenorganisationen umfassen
etwa 30 Millionen Mitglieder. Im Kongreß
sind zwar nur neun Frauen , dafür sitzen aber
in den Staatenparlamenten insgesamt 217
weibliche Abgeordnete. 1500 Frauen haben
leitende Stellen in der Verwaltung

Geldsorgen. Ein Bankhaus in San Francisko
kündigte einen Fachkurs in Bankfragen für
Frauen an, zu dem 40 Teilnehmerinnen er¬
wartet wurden , aber 1000 erschienen. Darauf¬
hin wurden in 65 Städten solche Kurse ver¬
anstaltet , an denen über 30 000 Amerikane¬
rinnen teilnahmen . Auch die Frau will wis¬
sen, wohin ihre Dollars gehen.

Gangster-Girls. In New York macht eine
Bande von jungen Mädchen der Polizei Kopf¬
zerbrechen. Die Girl-Gangsters unter Anfüh¬
rung der .hübschesten Verbrecherin“ Ameri¬
kas mit dem Spitznamen China-Doll , machen
sich in Hotels und Gaststätten an Männer
heran , um sie auszuplündern. Die Bande soll
in den letzten Monaten etwa 100 000 Dollar
erbeutet haben.

Müttererholung . Eine großzügige Spende
aus Amerika ermöglicht es dem Hilfswerk der
evangelischen Kirchen in Deutschland, 1000
Mütter der Ostzone auf je drei Wochen in
Erholungsheime zu senden.

DemokratischerFrauenbund . In Essen wurde
die erste Gruppe des „DemokratischenFrauen¬
bundes Deutschlands“ , der Frauenorganisa- -
tion der Ostzone , gegründet. Weitere Grün-
pen sollen folgen .

JCniföe und Winke
Mehl sollte nur in luftdurchlässigen Behält¬

nissen (Säckchen ) aufbewahrt und von Zeit
zu Zeit bewegt werden. Es schmeckt sonst
leicht bitter und stockig .

Gewürze (Zimt, Pfeffer, Nelken usw .) soll¬
ten luftabgeschlossen aufbewahrt werden
(Büchsen , Dosen usw.). Das Aroma ist viel
stärker , wenn man sich die Gewürze in Stück¬
chen hält und erst vor dem Gebrauch mahlt,
walzt oder reibt.

Brot bewahrt man am vorteilhaftesten in
einer Brotkapsel (Blechdose ) auf.

Trockenobst, Trockengemüse und Trocken -
pilze werden am besten in Beutelchen, die
luftdurchlässig sein müssen, aufbewahrt .

Eier halten sich lange, wenn sie einzeln in
Zeitungspapier eingewickelt in ein Netz , das
man aufhängen muß, gelegt werden. Alle
paar Tage sollte man die Eier wenden.

Schnittkäse (Edamer. Schweizer Käse usw .)
wickelt man in ein in Salzwasser oder Essig
getauchtes Tuch . Stark riechender Käse ge¬
hört unter eine Käseglocke .

Salz hält sich am besten in einem Steintopf.
Es sollte nie in einem metallenen Behältnis
aufbewahrt werden.

Rohe Milch sollte man nie in Blechkannen
stehen lassen. Man kocht die Milch am besten
sofort ab und leert sie in ein Porzellangefäß.

Salz - und Essiggurken legt man in eine
Essiglösung . Hier bleiben sie immer frisch
und sind jederzeit verwendbar.

Das Essen sollte während der Nacht nie in
Kochtöpfen aufbewahrt werden. Allzu schnell
nimmt es den Geschmack des Topfes an und
ist Farbveränderungen ausgesetzt.

Fleisch sollte man niemals im Papier ein¬
gewickelt liegen lassen. Fleisch braucht Luft.
Man lege es deshalb auf einen Teller oder in
eine Schüssel und deckt eine Fliegenhaube
darüber.

Geschnittene Wurst sollte nur in der
Menge , die dem täglichen Bedarf entspricht,
gekauft werden . Allzu schnell werden die
Scheiben schmierig, trocknen ein, ändern die
Farbe und biegen sich.

FRÜHLING , DU
Frühling du, dein Blüh’n und Funkeln
leuchte mir und führ’ mein Leben,
selbst wenn Nacht und Wege dunkeln,
wirke du durch aü mein Strebenl

Gib mir Blüten wie der Erde,
gib Gestirne, die mir scheinen .
Tage voll von neuem Werde
gib, die mit dem Aü vereinen!

.Wie du mir vorübergleitest
sei mein Leben, sei mein Dichten!
Was du mir im Fest bereitest,
runde sich zu vollen Früchten!

Otto Lautenschlager

Darf Ich ee öurch öle Blume fagen ?
Stellen Sie sich vor, liebe Leserin, es gab

einmal eine Zeit, die dem Menschen Muse
ließ , neben dem Kampf um das Geld , neben
der täglichen Arbeitsmühsal und neben den
tausend und abertausend Alltagsschwierig¬
keiten die kleinen Schönheiten zum Freuen
nicht zu vergessen. Ich denke dabei an ein
Lesestündchen oder vielleicht an einen au¬
ßerprogrammäßigen Spaziergang, also an
Dinge, die die gehetzte und geplagte Frau
heute nur noch vom Hörensagen kennt . Es
scheint, ails passe das alles nicht mehr hinein
in unser heutiges Leben, das nur noch Tempo ,
nur noch Hetzjagd ist und über das man im
großen und ganzen die Überschrift,, Grau,
dunkel und trostlos“ setzen möchte . Aber
ganz tief drinnen in der Brust, da regt sich
manchm al irgend ein kleines Sehnen , eine
kleine Bitte um Rast, um Unterbrechung die¬
ser sinnlosen Jagd , um eine Atempause, vor
allem jetzt im Frühling , wo alles gnint und
blüht , jauchzt und jubiliert . Da müßte man
etwas haben, etwas zum Trösten und zum

Freuen, vielleicht ein paar Blüten, ein paar
Blumen nur .

Und weil ich das weiß, möchte ich Ihnen
einen großen Blumenstrauß bringen. Keinen
Frühlingsstrauß , denn ich habe auch die Som¬
mer- und Herbstblumen mit eingebunden.
Und nun schauen Sie sich einmal meinen
Strauß mit mir an und nehmen Sie sich ein
wenig Zeit dazu. Die Arbeit läuft Ihnen be¬
stimmt nicht davon und der Blumenstrauß
hat Ihnen soviel zu sagen, es ist nämlich ein
ganz besonderer Strauß ! Sie wissen doch ,
auch die Blumen haben eine Seele und vor
langer, langer Zeit — ich glaube, es war im

' Altertum — da hatten sie auch eine Sprache,
die Blumensprache wie man sie nennt . Heute
wissen wir nur noch sehr wenig davon und
deshalb will ich Ihnen etwas von dem Ge¬
heimnis der Blumensprache erzählen , damit
Sie sie ein wenig verstehen lernen und etwas
zum Freuen haben . Es ist so leicht das
Freuen, man darf nur nicht die kleinen Schön¬
heiten , die so ganz am Rande liegen, überse¬
hen, und man muß sich die Zeit nehmen, ihr
Geheimnis zu erforschen.

Da schenke ich Ihnen nun einen Blumen¬
strauß und Sie denken zuerst daran , eine Vase
zu holen und ihn ins Wasser zu stellen, und
Sie sehen gar nicht, daß es viel mehr ist als
ein Blumenstrauß , daß es ein richtiger Brief
ist, ein Brief an Sie . Sie können ihn nicht
lesen ? Wie schade, nun da muß ich Ihnen
wohl helfen , gell ? Schauen Sie , da ist gleich
zuerst der weiße Flieder, der Ihnen verrät ,
daß Sie meine erste Liebe sind. Verzeihen
Sie ! Aber Sie wissen doch , die Blumen lügen
nie und deshalb dürfen Sie es ruhig glauben,
obwohl Ihnen der Schneeball verraten hat ,
daß man mir viel Schlechtes von Ihnen er¬
zählt hat . Aber machen Sie sich keine Ge¬
danken. Ich weiß, die Leute reden über jeden,
das darf man nicht so tragisch nehmen, vor
allem nicht, wenn man mühelos mit der
Schönheit einer Rose konkurrieren kann wie
Sie . Und deshalb sehen meine Augen immer
und immer nur Sie. Groß wie das strahlende
Auge der Sonnenblume ruht mein Blick auf
Ihnen und dazu gesteht Ihnen die Magnolie,

daß Ihre Abwesenheit mich krank macht . Wie
bitte ? Sie glauben mir nicht? Aber ich bitte
Sie , hören Sie nur , was die Lilie dazu zu
sagen hat , nämlich- Sie haben mich verzau¬
bert und auch die Kornblume bestätigt, daß
ich entzückt bin von Ihrem Zartgefühl . Ja , ja,
kornblumenblau . . . Gell , Sie hätten dem klei¬
nen , im dichten Getreide versteckten Blumen¬
stern gar nicht so große Gefühle zugetraut.
Da sehen Sie wieder einmal, wie man sich
doch täuschen kann !

Doch Vorsicht , Vorsicht ! Die Kamelie dür¬
fen Sie nur ganz leise und zart berühren . Sie
ist ja so empfindlich und doch plaudert sie
so sehr aus der Schule. Hören Sie nur , sie
verspricht, daß ich Sie immer lieben werde.
Ja , und was ißt denn das? Da steht ja gleich
die Orchidee daneben. Nun wissen Sie also
auch, daß ich sogar bereit bin. Ihnen mein
Hab und Gut zu Füßen zu legen. Warum
schauen Sie mich denn auf einmal so trau¬
rig an? Ach, Sie meinen, es seien materielle
Erwägungen, ich wolle Sie mit meinem Be¬
sitz betören. Nein, nein, fürchten Sie nichts .
Wer kann heute schon noch von Besitz spre¬
chen , wenn ich an meine kleinen Habselig¬
keiten denke . . . Aber trotzdem. Sie können
ganz beruhigt sein, der heiße Leidenschaft
schwörende Jasmin wird Sie ebenso eines
besseren belehren, wie die dunkelroten Nel¬
ken , die Ihnen brennende Liebe bezeugen. Ja ,
Sie haben recht, den glutroten Nelken hätte
man schon eine so heiße Sprache zugetraut,
aber dem schlicht weißen Jasmin doch nicht .
Wie sagt doch ein altes Sprichwort? Stille
Wasser gründen tief , nicht wahr ? Ja , das
kanr\ man wohl sagen. Bei mir brauchen Sie
da keinerlei Überraschungen zu fürchten. Ich
bin kein „stilles Wasser“ — mein munter
plaudernder Blumenstrauß muß Ihnen das
ja beweisen — und ich bin auch nicht lau¬
nenhaft , sonst steckte bestimmt in meinem
Strauß eine Begonie zur Warnung. Aber wis¬
sen Sie , welche Eigenschaften ich habe? Nein 7
Eigentlich müßte Ihnen das der Efeu , ja schon
verraten haben : Ich bin anhänglichund offen¬
herzig. Deshalb können Sie ruhig Vertrauen
zu mir haben, zumal auch der Feldmohn be¬

weist, daß ich sehr vertrauenswürdig bin.
Das sehe man mir gar nicht an , sagen Sie
eben? Ich finde das gar nicht nett von Ihnen.
Überhaupt habe ich Ihnen jetzt schon soviel
Komplimente gemacht, daß es Zeit wird,
Ihnen auch einmal ein paar Wahrheiten zu
sagen . Das bleibt Ihnen nicht erspart .

Ich weiß , Sie machen gern schöne Worte,
aber glauben Sie mir , ich lasse mich dadurch
nicht täuschen. Um Ihnen das zu sagen, lugt
wohl die große, buntflammende Dahlie aus
unserem Strauß hervor . Nein , nein, ich lasse
mich nicht täuschen und wenn Sie sich auch
weiterhin den Bitten der Hyazinthe und But¬
terblume verschließen und mich unnötig lei¬
den lassen, indem Sie mich verspotten , nun
so müssen Sie damit rechnen, daß Ihnen ein¬
mal eine Anemone sagt, daß alles zwischen
uns vorbei ist und das Alpenveilchen Ihnen
das letzte Adieu zuruft . Und wissen Sie was
mich immer an Ihnen gestört hat ? Daß Sie
so selbstsüchtig sind. Leugnen Sie es nicht ab,
es ist schon so. Ich brauche ja nur die Nar¬
zisse anzuschauen und schon weiß ich es.
Oder wollen Sie etwa behaupten , Sie seien
bescheiden wie das kleine zarte Veilchen?
Sehen Sie, das paßt nicht zu Ihnen , da müs¬
sen Sie selbst lachen. Dafür aber sind Sie.
ein wenig zu kokett.

Das ist nicht schön von ihnen . Und
daß ich sehr darunter leide, erzählt Ihnen die
Winde . — Ja , aber warum schweigen Sie denn
jetzt? Sind Sie mir böse ? Verzeihen Sie , ich
wollte Sie nicht kränken . Wissen Sie was ich
jetzt tue? Ich läute einfach das Maiglöckchen ,
das Friedensglöckchen, und dann vergessen
wir, was ich Ihnen Unangenehmes gesagt
habe und versöhnen uns wieder.
Ich glaube, die Blumen haben Ihnen jetzt ge¬
nug erzählt, nun können wir Sie endlich ins
Wasser stellen, nur die Reseda dürfen Sie
nicht übersehen, sie bringt Ihnen nämlich
eine Einladung für heute Abend . Freuen Sie
sich jetzt? Auf den heutigen Abend, oder weil
Sie nun gelernt haben , dem Blumengeflüster
zu lauschen? Vergessen Sie es nicht wieder,
Sie wissen ja , wie wichtig es oft ist, was uns
Blumen zu sagen haben . ■ cb.
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„In der Zeit des großen Peststerbens
Die ganze christliche Welt bildet nach Oberammergau

Erlebnis über den Wandel der Zeiten hinweg

tt

Der Blick der ganzen Kulturwelt richtet sich
in diesem Monat aut das Dorf Oberam¬
mergau am Fuß der Bayerischen Alpen,
wo am 18 . Mai die Passionsspiele beg. Pnen .
Alle zehn Jahre einmal tritt dieses Dorf aus
seiner Abgeschiedenheit heraus , um das Ge¬
lübde seiner Vorfahren zu erfüllen.

Wir lesen in der Chronik des Ammergaues:
„1633 , in der Zeit, da ein großes Peststerben
über den Ammergau kommt, treten in der
furchtbaren Not und in dem großen Weh die
Sechs und Zwölf des Dorfes zusammen
und machen auf dem Beinhof der Dorfkirche
das Gelübde, fortan ein heiliges Spiel vom
Leben und bitteren Leiden unseres Herren
und Heilandes alle zehn Jahre zu halten . Von
da an ist kein einziger Mensch an der Pest¬
seuche mehr gestorben , obwohl noch etliche
die Pestzeichen an sich trugen . 1634 wurde die
Passionstragödie zum ersten Mal vorgestellt.“

Die erste Aufführung
Die Geschichtsforschunghat inzwischen fest¬

gestellt , daß die Aufführung von 1634 nicht
das erste Passionsspiel in Oberammergau ge¬
wesen ist. Geistliche Spiele sind bereits viel
früher in bayerischen ' Städten und Dörfern
aufgeführt worden. Die Einwohaer Oberam¬
mergaus hätten ihr Gelübde gar nicht so
schnell erfüllen können , wenn sie den Text
nicht schon gehabt hätten . Es ist heute nicht
mehr festzustellen, welcher Text 1634 benutzt
wurde . Der älteste , der heute bekannt ist.
stammt etwa aus dem Jahre 1660 und geht
auf ein Augsburger Vorbild zurück.

Der Text hat im Lauf der Jahrhunderte
manche Wandlungen durchgemacht. Um 175C
schrieb der Benediktinerpater Ferdinand Ros-
ner einen gereimten Text , der etwa 30 Jahre
später umgedichtet wurde. 1815 verfaßte ein
Geistlicher einen neuen Text , der vom Ober-
ammergauer Pfarrer Daisenberger überarbei¬
tet wurde . Dieser bildet bis zum heutigen Tage
die Grundlage für das Passionsspiel.

Seit Beginn des 19. Jahrhunderts spielt auch
die Musik bei der Aufführung eine große
Rolle. Für das diesjährige Spiel hat die Ge¬
meinde den aus Oberammergau stammenden
Generalmusikdirektor Eugen Papst beauftragt ,
die Passionsmusik in alter Form wieder her¬
zustellen , die im 19 . Jahrhundert vom Ober -
ammergauer Lehrer Dedler komponiert war .

Platz für 5000 Menschen
Fest steht , daß die ersten Spiele des Jahres

1634 in der Dorfkirche von Oberammergau
stattfanden , in der die Gemeinde das Gelübde
abgelegt hatte . Das war damals bei geistlichen
Schauspielen durchaus üblich. Noch im 17.
Jahrhundert wurde die Aufführung wegen
der großen Zuschauermenge auf den Friedhof
vor der Kirche verlegt . Im Jahre 1830 erlaubte
der damalige Pfarrer nicht, daß die Spiele auf
dem Friehof stattfanden . Die Gemeinde ver¬
legte sie deshalb auf die „Passionswiese“

, wo
auch heute noch gespielt wird . 1930 wurde die
heutige Bühne errichtet . Heute können über
5000 Menschen einer Aufführung der Passions¬
spiele beiwohnen. Im Gegensatz zum Zu-
■schauerraum ist die Bühne ungedeckt.

Während in den ersten Jahrhunderten die
Besucher nur aus der nächsten Umgebung ka¬
men , stieg die Zahl der Gäste im Laufe des
19. Jahrhunderts stark an . 1840 sollen die

•ersten Engländer und Franzosen gekommen
sein . Man fuhr damals mit Pferden ein bis
zwei Tage , um von Mündien nach Oberam¬
mergau zu gelangen. Die eigene Bahnlinie
von Murnau nach Oberammergau wurde erst
1900 dem Verkehr übergeben. Dadurch ist der
Kreis der Interessenten an den Passionsspielen
viel größer geworden. Wenn auch heute viel¬
leicht manche Menschen nur aus Neugierde
und Sensationslust nach Oberammergau fah¬
ren , so hat die Gemeinde doch alles getan, um

-ein echtesPassionsspielund kein gewöhnliches
Theaterstück aufzuführen . Sie hat auch
manche verlockende Geschäfte "̂ gelehnt. Die

Vorstellungen werden nicht verfilmt und auch
nicht mit Hilfe von Fernsehsendern übertra¬
gen. Dem Ernst des Spieles widerspricht auch
ein Jahrmarktsgetriebe auf der Passionswiese.
Nur einigen wenigen in Oberammergau an¬
sässigen Flüchtlingen hat die Gemeinde er¬
laubt , Verkaufsstände in der Umgebung än-
zulegen .

„Kommet und schauet “
Oberammergau ist sich der Gefahren wohl

bewußt, die dem religiösen Sinn der Passions¬
spiele drohen. Dieses geht aus den Ausfüh¬
rungen des Passionsspielkomitees für 1950
hervor , in denen es heißt :

„Oberammergau will in einer tiefgläubigen
Verpflichtung seiner hohen Aufgabe dienen,
um für sein Teil an der Erneuerung des christ¬
lichen Abendlandes beizutragen . Es will die
Pilger aus nah und fern in den Bannkreis
dieses Volksspieles ziehen , des größten, das
die alte Kultur des süddeutschen Raumes her¬
vorgebracht und über den Wandel der Zeit
hinweg bewahrt hat . Wenn sich nun der Tag
der ersten Aufführung nähert , kann Oberam¬
mergau im Bewußtsein schicksalhafter Über¬
lieferung, ehrlicher Arbeit und bestmöglicher
Leistung getrost sprechen: ,Kommet und
schauet' “ . N .v .B.

Kirchlidie Nachrichten
Neues evangelisches Sleligionsbueh Badens
Die von der Landessynodeder Evangelischen

Landeskirche Badens unter dem Titel „Schild
des Glaubens“ herausgegebene neue biblische
Geschichte ist soeben erschienen, begleitet von
einem Geleitwort des Landesbischofs D . Ben¬
der an die Eltern. Das neue Religionsbuch soll
den Kindern die Waffe bieten, die sie für den
Kampf ums ewige und zeitliche Leben ertüch¬
tige.

Danziger Kirchenbücher wurden gerettet
Nicht nur die ostpreußischen, sondern auch

die Danziger Kirchenbücher sind, wie berich¬
tet wird, nahezu vollständig erhalten und be¬
finden sich in den Westzonen . Lediglich die
ältesten Danziger Kirchenbücher, die im Dan¬
ziger Staatsarchiv lagerten, sind dort verblie¬
ben und sicheren Berichten zufolge wohl er¬
halten.

Totgesagter evangelischer Bischof lebt
Von dem totgesagten Bischof der Deutschen

Evangelischen Kirche in Jugoslawien, D . Dr .
Philipp Popp, kam kürzlich ein Lebenszeichen
aus Sowjetrußland. Bisher wurde allgemein
angenommen, daß Bischof Popp, der der 1939
gegründeten Deutschen Evangelischen Kirche
in Jugoslawien zuletzt Vorstand , ermordet
worden sei.

Als Autofahren noch Abenteuer war
Wie ein amerikanischer und ein deutscher Wagen vor 50 Jahren um die Erde fuhren

Zur Zeit finden in Deutschland wieder lau¬
fend Automobilausstellungen statt , auf denen
deutsche und auch ausländische Firmen ihre
neuesten Erzeugnisse zeigen . War das Auto
noch vor zwei Jahrzehnten lediglich eine Fahr¬
maschine, so ist es heute eine Art fahrbarer
Salon geworden. Dabei ist es noch nicht ein¬
mal fünfzig Jahre her , daß Automobilreisen
über große Strecken ein lebensgefährliches
Abenteuer waren. Betagte Leser und Leserin¬
nen werden sich vielleicht noch an das erste
Autorennen um die Welt erinnern .

Es war im Jahre 1 908 . . .
Unter gewaltiger Anteilnahme der New

Yorker Bevölkerung erfolgte der Start zur
ersten Weltrundfahrt mit dem Automobil am
12. Februar 1908. Am Start waren sechs Wa¬
gen : der deutsche Wagen „Protos“

, der mit In¬
genieuren des deutschen Heeres bemannnt
war, der amerikanischeWagen „ThomasFlyer “ ,
der italienische „Zust“ und drei französische
Wagen . Alle Fahrzeuge waren vollbepackt mit
Gerätschaften, Ersatzrädern und Proviant .
Man hatte den Start zu dem Unternehmen,
das viele Leute für einen Wahnsinn hielten,
mitten in den Winter gelegt , weil man die
Illusion hegte, die Wagen könnten nach einer
Fahrt durch die USA und einer Schiffsreise

nach Alaska die Beringstraße auf dem Eise
überqueren . Das war ein Trugschluß, da die
Beringstraße nie ganz zugefroren ist.

Wenige Küometer nach Verlassen New
Yorks begannen die Schwierigkeiten, Man
muß bedenken, daß es damals noch keine glat¬
ten Autostraßen gab , sondern nur Wege, und
auch diese waren im Winter fast unpassierbar.
Immer wieder mußten die Mannschaften aus¬
steigen und die Wagen freischaufeln. Der
Amerikaner „Thomas“ schaffte am ersten Tag
immerhin 187 km, der deutsche Protos 119 km.

Auf Tod undLeben
Am nächsten Tage häuften sich die Schwie¬

rigkeiten : Schneewehen, Gräben, die zuge¬
schaufelt, Brücken, die verstärkt werden muß¬
ten , machten den Wagen zu schaffen. Sechs
Tage nach dem Start erreichte der französische
„De Dion“ Erie im Staate Pennsylvanien. Er
hatte 900 km geschafft. Dann kamen Schnee¬
stürme auf , so daß der „Thomas“ , der die
Führung übernommen hatte , von Toledo bis
Chikago (415 km) volle sieben Tage brauchte.
Der deutsche „Protos“ wühlte sich zu dieser
Zeit noch durch den Staat Illinois. Um aufzu¬
holen, fuhren die Fahrer der zurückliegenden
Wagen auch die Nächte durch. Zwei Wagen
fielen endgültig dem Schlamm von Iowa zum
Opfer, während der „Thomas“ sich durch die
Rockey Mountains kämpfte . Das war ein Un¬
ternehmen auf Leben und Tod , da der Wagen
immer wieder in Abgründe abzurutschen
drohte . Einige Wagen versuchten auch , auf den
Schwellen der Bahnstrecke der Pazifikbahn
zu fahren . Der „Thomas “ mit seiner amerika¬
nischen Mannschaft hielt die Spitze bis nach
San Franzisko. Auf dem Wüstensand Kali¬
forniens schaffte er seine Tagesstrecke von
534 Kilometern. Der Empfang in San Fran¬
zisko war überwältigend. Für die 6173 Kilo¬
meter von New York hatte er 42 Tage ge¬
braucht . Die übrigen Wagen lagen noch weit
zurück.

Der „Thomas “ wurde sofort nach Valdez
in Alaska verschifft. Da jedoch eine Über¬
querung der Beringstraße unmöglich war,
wurde der Wagen per Schiff nach Seattle ge¬
bracht , wo inzwischen der italienische „Zust“
und der französische „De Dion" eingetroffen
waren. Der deutsche „Protos“ war noch 1300
Kilometer entfernt in Reparatur . Er wurde
mit der Bahn nach Seattle geschafft , mußte
dafür iedoch Strafnunkte in Kauf nehmen.

Mit dem Schiff ging es dann nach Wladiwo¬
stok, wo das Rennen wieder losgahen sollte .
Hier gab die Ivlannschaft des „De Dion“ auf.
Drei Wagen fuhren am 22 . Mai weiter.

Quer durch Asien
„Protos“ wellte seine Strafpunkte wieder

wett machen und brummte wie eine wildge¬
wordene Hummel durch die Mandschurei. Der
„Thomas“ verirrte sich und kam erst zwei
Tage später wieder auf die Route. Dann über¬
holte er den „Prctos“ rund 3000 Kilometer
westlich- von Wladiwostok. Es ließen sich Bü¬
cher füllen über die Schwierigkeiten, die die
Fahrer zu überwinden haften . Es ging durch
Ödländer und Wüsten, in die sich noch kaum

.ein Europäer verirrt hatte , Der Italiener fiel
immer weiter zurück, wahrend der Amerika-
ner -ünd der Deutsche sich ständig in der Füh¬
rung ablösten. Am 18 . Juli erreichte der „Pro¬
tos“ als Erster Moskau. Er hatte von Wladi¬
wostok einen Tagesdurchschnitt von 175 Kilo¬
meter gefahren und 43 Tage für die unendlich
schwierige Strecke gebraucht. Der „Thomas “
war trotz Nachtfahrten noch vier Tage zurück .

Nach einer Ruhepause ging es weiter über
Petersburg nach Berlin, wo es wiederum einen
tosenden Empfang gab . Und am 26 . Juli er¬
reichte der deutsche „Frotos“ nach 112 Tagen
als erster Paris , vier Tage später kam der
„Thomas“ . Doch Sieger war der „Thomas “,
da der „Protos“ 15 Strafpunkte ‘hatte . Zwei
Wochen später kam auch der italienische
„Zust“ an.

Die Begeisterung, die nicht nur Paris , Ber¬
lin und New York , sondern die . ganze Sport¬
welt erfaßte , ist nicht zu schildern. Drei Wa¬
gen von sechs hatten die gigantische Strecke
bewältigt , das Zeitalter der Motorisierung
brach an.

Der „Maiiizer Psalter“
Einer der seltensten Drucke der Welt

Der amerikanische Hohe Kommissar, J . Mc-
Cloy , hat die öffentliche Ausstellung des
Mainzer Psalters , des ältesten erhalte¬
nen Farbdruckes , genehmigt. Der Psalter wird
in Mainz aus Anlaß des 550 . Geburtstages des
Erfinders der Buchdruckerkunst, Johannes
Gutenberg , und des 50jährigen Bestehens des
Mainzer Gutenberg-Museums zu sehen sein .

Der große Mainzer Psalter von 1457 ist einer
der seltensten Drucke der Welt . Sein Wert
wird auf etwa 250 000 Dollar geschätzt . Er ist
eines der ersten Bücher, die in drei Farben
gedruckt werden konnten : rot , blau und
schwarz auf Pergament . Gleichzeitig ist er das
älteste Buch , das die Namen der Drucker ent¬
hält : Johann Fust aus Mainz und Peter Schöf-
fer aus Gernsheim, beide Mitarbeiter Guten¬
bergs.

Der weltberühmte Druck wurde früher in
der sächsischen Landesbibliothek in Dresden
aufbewahrt . Man vermutet , daß er während
des Krieges von dort verlagert wurde. Er
tauchte später in New York auf, wo Vertreter
der amerikanischen Regierung ihn entdeckten.
Das amerikanische Außenministerium ließ ihn
im März entsprechend den Bestimmungen des
internationalen Abkommens vom 8 .JuLi 1946
nach Deutschland zurückbringen. Bis zur Ent¬
scheidung über die endgültige Aufbewahrung
des Buches verbleibt es unter der Treu¬
handverwaltung des Amtes des amerikani¬
schen Hohen Kommissars.

Lest die Ettlinger Zeitung
Euer Heimatblatt

„Berliner Internationale Autoausstellung“
Uber 150 Autos, die besten Erzeugnisse

deutscher, amerikanischer, französischer, briti¬
scher und italienischer Firmen werden vom 27
Mai bis 4 . Juni auf der „Berliner Internationa¬
len Autoausstellung“ gezeigt werden. Unter
den deutschen Wagen sind hauptsächlich Opel;
Volkswagen, Goliath, Borgward, Hanomag ;
Daimler-Benz , die neue Porsche -Konstruktion
und Ford vertreten .-

Roman
aus den Bergen
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Aber ich hab gemeint, du hast das wieder
vergessen , weil du mir ein liebes Brieferl ge¬
schrieben hast , wie du in die Berg bist. Nun
hast du dich aber in diesen Tagen in eine
Wut hineihgeredet, wie mir scheint Du hast
ja Zeit gehabt dazu, aber keinen Grund. Da¬
mit du alles weißt ich hab den Embach ein¬
mal am See getroffen und war einmal mit
ihm auf dem Kreuzeck, weil so ein herrlicher
Tag war . Er sagte zwar, ich sollte dich der
Klara lassen und ihn heiraten und er wollte
auch mit dir darüber reden . Aber ich, Peter,
hab ihm eindeutig erklärt , daß ich nicht von
dir laß, obwohl ich einmal an meiner Liebe
zu dir irr geworden bin. Ich hab gemeint
ihn zu lieben, das war aber alles vorbei und
vergessen, wie ich ihn in München getroffen
hab . Die Valerie ist mein Zeuge , daß es ein
Zufall war . Und seit wir zwei mitsammen in
München waren . Peter . “

„Du hast das jetzt alles so schön harmlos
hingestellt mit dem Baden am See und dem
Kreuzeck . das andere aber, das Wichtigste ,
hast du unterschlagen. Wenn da nicht ein
Schwur wär von deinem Herrn Embach oben
am Berg, tat ich Narr dir glauben. Jetzt bin
ich müd, geh . Und eine Bitt. Maria, besuch
mich nimmer, wir zwei haben miteinander
nichts rtiehr zu tun .“

Hätte er ihr mit beiden Fäusten ins Gesicht
geschlagen, es hätte Maria nicht weher getan.

Sie stand auf , nahm ihr Täschchen vom
Nachttisch und deutete auf das, was sie mit¬
gebracht hatte . „Es ist eine Weinkrem, sie ist
ganz weich , die kannst du schon essen. Wir
haben sie selber gemacht, die Tant und ich .
Ich soll dich grüßen von ihr und der Valerie
und dem Onkel.“ Sie stellte den Stuhl wieder
an seinen Platz. In ihren dunklen Wimpern
hingen Tränen.

„Leb wohl , Peter .“
„Leb wohl .“
Langsam ging ein junges Weib die Stufen

des Krankenhauses hinunter , das trug im
Herzen unsagbares Leid. —

Für Peter aber w^r es klar , daß Maria ihn
betrogen hatte . Sie hatte sich nicht gewehrt,
hatte ihm nicht entgegengeredet, als er sagte,
daß er um ihre Schuld wußte. Sie hatte es
wortlos eingestanden.

Die Tante war außer sich , als sie von dem
Geschehenen erfuhr . „Und du hast nicht ge¬
sagt, daß der andere gelogen hat . hast die
Schande auf dir ruhen lassen? Schon um des
Kindes willen darf er dich nicht verstoßen,
er muß es sich erklären lassen, ich fahr selber
zu ihm “

„Oder ich !“ rief Valerie, „ich kann es be¬
schwören , daß Maria nicht gewußt hat daß
der Herr in München einsteigt Das wird
sich schon noch heraussteilen, daß der andere
einen Meineid geschworen hat . Da geschieht
ihm ganz recht daß e- erfroren ist “

„Valerie, sowas sagt man nicht. Jeder
Mensch macht einmal was Dummes. Ganz
unschuldig ist die Maria nicht Sie hat sich
schon zu viel mit dem Sommerfrischler ab¬
gegeben , wenn auch nicht das der Fall war,
was ihr der Peter vorgeworfen hat “

„Ja , Tant, ich seh ein, daß ich unrecht ge¬
handelt hab. Ich hätt midi überhaupt nicht
abgeben sollen mit ihm. Aber was ich getan
hab, ist noch kein Verbrechen. Ich versteh

auch nicht , wie er hat schwören können, daß
ich seine Geliebte war. Er muß narrisch ge¬
wesen sein in dem Augenblick . Und jetzt
kann ich die zwei nicht gegenüberstellen, das
ist das Schlimmste . Aber ihr müßt mich ver¬
stehen: Der Peter hat mich aus dem Zimmer
gewiesen und mir verboten, ihn wieder zu
besuchen . Ihr gehört zu mir und drum dürft
ihr auch nicht zu ihm gehen . Er soll zu mir
kommen , wenn er eingesehen hat , daß er mir
unrecht getan hat . Ich kann warten.“

„Und das Kind , Maria?“
„Das wird auch groß ohne ihn. Du laßt mich

doch da. Tant? Ich möcht nicht heim , wenn
ich schwanger bin Und wenn es ein paar
Jahr alt ist . dann geh ich fort, daß ich euch
was dafür zahlen kaum. Ich hab ja was ge¬
lernt bei dir und bei der Mutter und in der
Haushaltungsschul. Und außerdem, Tant , gibt
es noch andere Männer. Wenn einer mich
lieb hat und mich heiraten will, stört ihn
auch mein Kind nicht Ich weiß zwar heute
besser als bisher, daß ich den Peter grenzen¬
los lieb gehabt hab und daß ich keinen mehr
so gern haben kann. Wenn aber einmal die
Zeit kommt wo mir das Alleinsein zur Qual
wird und . es kommt einer, der zum Kind und
zu mir gut ist, dann wird es schon gehen.
Beim Peter Brunner, Tant und Valerie , das
versprecht ihr mir, hat von uns keine mehr
was verloren. Nicht im Spital und nicht in
seiner Wirtschaft wenn er wieder daheim
ist “

„Ich muß ja so am Sonntag heim “, sagte
Valerie . „Ach, diese Liebe “, fügte sie noch
hinzu und die beiden anderen mußten lachen
über sie . Valerie hatte die leichte , fröhliche
Art des Vaters , die jeden Menschen in ihren
Bann zog. In den Adern Marias dagegen floß
von den Großeltern her schweres Bauemblut.

Als der Sonntag kam, trennten sich die
beiden Schwestern schwer . Auch Onkel Alois
und Tante Anna hatten sich sehr an Valerie

gewöhnt und hätten sie noch gerne dabehal¬
ten, doch die Mutter gab keinen Tag mehr zu.

„Tust mir leid, Wallerl“ , sagte Maria, als
sie die Schwester zum Bahnhof begleitete,
„daß du keine lustigeren Tage verleben hast
können. Schon gleich am ersten Tag ist es
angegangen, aber es hängt nicht immer auf
einer Seite. Schau, ein Jahr ist kurz und bis
in einem Jahr lacht mein Kindl schon . Behüt
dich Gott, Wally, und grüß alle recht schön
daheim.“ —

Peter wußte nicht mehr, was er tat . Oder
wußte er es doch? Auch seine rechte Hand
war nun ohne Verband und er hätte ein Buch
halten können, doch er las selten. Nur die
Zeitschriften blätterte er durch, die ihm die
Mutter brachte.

Alle Liebe zu Maria schien in ihm erstorben
zu sein. Wenn er an sie dachte, dann sann
er nach, wie er sich an ihr rächen konnte. Daß
er sie aus dem Zimmer wies, daß er sie ver¬
stoßen hatte ohne jede Rechtfertigung, schien
ihm noch nicht Rache genug. Er bildete sich
plötzlich ein, Klara Dengler zu lieben, sie im¬
mer schon geliebt zu haben. Sie heiraten, das
war die ärgste Strafe für Maria. Er bat seine
Mutter , beim nächsten Besuch Klara mitzu¬
bringen . Da stellte die Mutter die erste Frage
wegen Maria. „Warum soll die Klara mit¬
kommen und nicht die Maria, was ist denn
los , Bub?“

„Frag nicht, Mutter.“ Franziska Brunner
kannte den harten Kopf ihres Sohnes und
stellte weiter keine Fragen.

Im Dorf war ein Rätselraten , warum Maria
nie im Spital zu treffen war. Peters Freunde
hatten ihn schon besucht und andere Be¬
kannte aus dem Dorf, doch keiner war noch
mit ihr oder einem ihrer Verwandten zusam¬
mengetroffen. Und als bekannt wurde, daß
Klara Dengler mit seiner Mutter ihn besuchte ,
da war des Getuschels kein Ende. Doch nie¬
mand wußte Bescheid . (Fortsetzung folgt)
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